
Griechische Titel im Ptolemäerreich.

1.

Alexander des Grossen Feldho1'Tnkunst hatte die östliche
Hälfte der alten Welt erobert. Seine :Makedollell und Griechen
hatten die siegreioheu Waffen ZUUl Nil und Euphl'at getragen
und weit darüber hinaus bis zum ferneu Wunderhlud Indien.
Dem kaum dreissigjähl'igen König gehorchten persische und
ägyptische Grosse und Priester nicht minder wie seine make­
donischen Generale. Es ist bekannt, dass es in Alexanders Ab­
sicht stand, Sieger und Besiegte, Hellenen und Barbaren zu ver­
schmelzen. Zum Ammonssohn seit langer Zeit erklärt, stellte er
die FOl'derung nach göttlicher Verehrung im Jahre 324, nm über
allen :M.ensohen zu stehen.

lieber diesen Plänen starb der König, und die Grossen
seines Heeres theiltell sieh in das ungeheure Reich. Es hat ein
halbes Jahrhundert fast gedauert, ehe Jmtn die zu Anfang im
Vordergrunde stehende Frage, wer Herr über Alles sein solle,
nach manchem heissdUi eIlkämpften Tag dallin gelöst hatte, dass
die ReichReinheit ein Wahn sei, dass mehrere gleiohberee11tigte
Herren nebeneim\ndel' bestehen l\önnten und müssten. Von da
ab, VOll der Schlacht ITuf de.m KOfosfelde des Jahres 281 geht
dei' Streit nur noch um Grenzverschiebullgen, bis von Westen aus,
von Rom, die von lleuem aufgenommen und gelüst wird.

Gekämpft hatte man nach dem Tode Alexanders mn die
Gewalt; die Gewalt zn benennen, beeilte man sich selbst nach
dem Tode seiner legitimen Erben nicht. Erst das Jahr 306
sehafft hier Wandel. Die Soldatcn der kämpfenden Generale,
vorab wohl die unter eines Königs Herrschaft aufgewacllsClllln
l\Iakedonen llatten das richtige Gefiihl, dass der 1'ealen Maoht
illre1' Herren der richtige Name fehle. Nach der Schlacht bei
Salamis winl Antigollos zum liönig ansgerufen, gleich drauf der
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Gegner Ptolemäus von den Seinigen I, Sie nehmen den Titel an
und fUhren ihn nach kurzer Zeit, weun auch nicht unmittelbar
nacl1 der Proclamirung, wie uns die Sclll'iftsteller glauben macheu 2,

Um nicht zurückzustehen, folgen schleunigst die Rivalen
bis hinab zum Kleinfürst der Paeonen Audoleon 3. Kurze Zeit
später, als Pyrrhos nach Sizilien zieht im Sommer 278, machen ihn
die Sikelioten zu ihrem ~y€ttWV Kui ßUO"IA€UC;; 4; sie geben ihm die
reale Macht über sich und den Titel, der nun einmal dazu gehört.

Der Vortlleil, den der Titel brachte, ist bald von den
streitenden Generalen erkannt, obgleich an sich keine Machtvoll­
kommenheit in ihm liegt5, Als Könige angeredet, von sich als
Königen sprechend, treten sie jetzt auf. Sie reissen das Recht
der Verleihung an sich; äusserst sparsam sie den Titel,
und nur im eigenen Hause 6, Es ist ein ungeheures, nur durch
die Not erklärliches Zugeständniss, wenn Antiochos III den

1 Plutarch, Demetrius 17. Nach Plutarch (Demetrius 10) sind
Antigonos und sein Sohn schon vor der Schlacht bei Salamis gelegent­
lich ihres Aufenthaltes in Athen 307/06 als Könige angeredet (npwTol
IlEV "fap dvepumwv ttnavTwV CAel1valol) TOV .1.111l11TPIOV Kai' AVTITOVOV
ßa(HAEi.; aVI1TopEUO'av, liAAWC; d<pocnouflEvoU'; ToövOfla, Kai TOOTO ~lli

I.l0VOV TWV ßM1.AIKWV j!Tl TO'l.; dm~ <PIAhmou Kai ' AAEtUv1>pou nEplE'Ival
bOKOOV ätllKTOV ~TEPOU; Kat dKOlVWVTjTOV); die Nachricht wird durch
CIA. II 238 bestätigt (Niese, Geschichte der griech. Staaten I 315
Anm.5). Angenommen scheinen die Antigoniden den Königstitel aber
damals so wenig zu haben wie den gleichzeitig verliehenen Gottestitel.

2 Es gieht demotische Papyrus vom' Jahre 13 Athyr des Königs
Alexander, des Sohnes des Alexander'. Aus ihnen mit Sicherheit
hervor, dass Ptolemäus in den ersten zwei Monaten des Jahres 305/4
noch nicht sich König in den einheimischen Actprascripten nennen
liess, der Titel also no(:h nicht überall durchgedrungen war; vergl.
Strack, Dynastie der 11tolemäer 191 Anm. 7. Damit stimmt der An­
satz der parisehen Chronik auf das attische Jahr L H05/4 (MA. XXII
189, z. 2l:l).

a Dittenberger, Sylloge 2 195. Kärst bei Pauly·Wissowa 8. t.
Audoleon. Vergl. Niese, GesehiclJte der griechischen Staaten 1 321.

" l'olybios VII 4. 5; Justin XXlJI H. 2.
II Strack, Dynastie 5; Niese, Gesohiohte der grieohischen Staaten

seit Chaeronea II 45 Anm. 1.
o Antigonos ernennt Demetrius zum König (Plutaroh, Demetrius

17), Ptolemäus I, Seleukus I geben ihren mitherrsohenden Söhnen den
Köni~~stiitel; Ptolemäus III proelamirt sein Kind Berellike zur Königin
(Kanopusdecret, Strack Dynastie Anhang 38); jede Königin heisst ßa­
al~l(jO'a tl. s. W.
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baktrianischen ~'ürsten den Königstitel zu fUhren erlaubt! und
als ein deutliches Zeichen der Rebellion gilt es, als Achaios und
Molon sich das Diadem aufsetzen 2, und sich Könige nennen. Einen
unverschämten Menschen nennt König Pyrrhos im Jahre 274 den
Antigonos Gonatas, als dieser nach Verlust der Herrschaft noch
königliche Kleidung trägt B.

Gleichal·tig ist die Entwicklung des GotteatiteJs, so scheint
es wenigstens jetzt. }{ein noch so mächtiger General ist im Jahre
323 auf den Gedanken verfallen, seinem grossen König in der
Vergötterungshlee zu folgen. Aber die ersten Ptolemäer sowohl
wie die Antigoniden haben dankbare Kaufmanusstädte als l'ettende
Götter angeredet und ihnen Altäre und Heiligthümer noch VOl'
dem Ende des Jahrhunderts geweiht4• Erst jener Generale Kinder
erkannten den Vortheil, den diese Ausbrüche der Volksschmeichelei
bieten, empfanden das Bedürfniss, noch wciter die Kluft zu maclIen,
die den König vom Unterthancn trennt, und haben das vom Volk
gebotene Mittel des Gottestitels verwendet. Sie Jassen sich als
Götter anreden und verehren, nun natürlich keinem andern die
gleiche Ehre gestattend, aUSBer ihren Angehörigen. Gerade wie
beim Königstitel. Es ist ein volles Analogon; nur langsamer
geht bei der Vel'götterung die Entwicklung zum Titel. Strittig
ist bis jetzt, wem der zweifelhafte Ruhm deI' Erfindung zuge­
schrieben werden muss, und sohwer ist eine Entscheidung be­
sonders deshalb, weil den Weihinschriften und Ehreninschriften
von Gemeinden und einzelnen Personen nicht anzusehen ist, ob
sie einer an den Höfen bestellentlen Sitte Rechmmg tragen, oder
durch die UJl€Tpi<U TWV TIJlWV yon sich aus den Mächtigen der
};rde schmeicheln 5. In Aegypten scheint den offioiellen Kult

1 Polybios XI 84, 3 und 9,
2 Polybios IV 48, 12; V 57, 1; Niese II 365. Dass der Amtstitel

ßa<H).€u<;; wie er z. B. auf Samothrake üblich war (Michel, recueil S. 268,
NI'. 352) dadurch nicht berührt wird, versteht sich wohl von selbst.

a Plutarch, Pyrrhos 26. <I Pausanias I 8. G; Plutarch, lJemetl'ius 10.
G Die nach dem Gottkönigthum ist in letzter Zeit häl1Derer

angeschnitten, aber nie unter des lIiaterials, wie es
unbedingt erforderlich ist, behaudelt worden. Strack, Dynastie 12 f.;
Kärst, Rh. Mus. 18!J7, S. 42 f.; Kiirst, Studien zur Entwicklung der
Monarchie (histOl" Bibliotht>k VI) cap. 3; VOll Prott, Rh. Mus. 18913,
S. 460; Niese, Griech. Gesch. II 108, 113 u. s. Die oben vorgetragene
Ansicht, dass erst die Erben des Ptolemäus I und Seleukus I die Ver­
götterung offiziell eingeführt haben, entsprioht der hensohenden Mei­
1lt1lJg. Sie kann richtig sein. Aber, was wissen wir denn von Ptole­
mäus I Verehrung in Ptolemais und Alexandriell, oder vom erstell
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Philadelpbos eingeführt zu baben. Zunäcllst liess der König die
Ehl'e den Toten zu Theil werden; seine Eltel'D, seine Frau Arsinoe
PhiIadelpbos werden Götter. Bald hat der lebende König für sioh
die gleiohe Ehre gefordert I. l\Ht der Vergötternng seiner bei
ibm vielvermögenden Frau und Sohwester hat der kluge Monaroh
einen Finanzstreich feinster Art verbunden. Das reiche Einkommen
der ägyptisehen Götter scIlien ihm zn hoch. Eine einfaclle Cassi­
rung durfte die junge fremde Dynastie dß}' mächtigen alteinge­
sessenen Priestersohaft gegenüber wohl nicIlt sicb hflrausnehmen.
Wohl aber konnte Niemand Anstoss nehmen, wenn gutem 13rauch

Seleuciden in diesem Punkte? Wer bUrgt dafUr, dass die Einfiihrung
der Priesterthümer und Beinamen in die Actpräscripte gleichzeitig mit·
der Einführung des Gotttitels ist? Eineu höheren Werth, als den des
terminus ante quem darf man den Actpriiscripten nicht beimessen.
Des Lysimaohos Verehrung, der den kleinasiatischen Städten die kaum
gewonnene Freiheit wieder raubte (Gäbler, Erythrä 20), reicht wohl
sicher nicht über seinen Tod hinaus. Niemand hatte daran,
ihn noch zu preisen und höohstens lief man Gefahr, sich bei den Erben
seiner Macht unbeliebt zu machen. Die Ehl'eninschriften für ihn fallen
also alle vor das Jahr 21::11. Die Weihung eines Altares seitens irgend
einer Stadt beweist nun freilich nur eine den athenischen und rhodi­
sehen Beschlüssen gleichwerthige Schmeichelei. Je mehr
aber für göttliche Verehrung des Lysimachos in den verschiedenen
Theilen seines Reiches sich finden (Chalkidike: \epEw,; TOO Aum­
!-taxou, DHtenberger, Sylloge 2 196; Samothrake: ßw!-to.; ßl.tl:nMw.; Au­
(jjlJaxou EU€PTETOU Dittenberger 2 190; Priene: ßWIJOC; KTA. ancient gr.
inscr. 111 401), desto mehr gewinnt es den Anschein, dass seine Ver­
ehrung offieieller Art war und von ihm selbst eing~l'icbtet ist. Eine
Vergötterung des Lysimachos aber wirft die herrschende Ansicht um.

I Für die Entwicklung des Kultes der Ptolemiier ist vor allem
auf von Prott a. a. O. zu verweisen. Dass Arsinoe II vor ihrem Tode
O"uvvao.; (j€U im Tempel des Mendes wurde, wie von Prott will, ist un­
wahrscheinlich. 'Im Monat Pachon des Jahres H)' ist Arsinoe nach
dem neuen Bruchstiick der Mendesstelle gestorben, 'im Monat Pachon
des Jahres m befahl dei' nach Z. 11 des bekannten Theiles
derselben Stelle, 'dass aufg-estellt wUrde ihr Widderbild in sämmtlichen
Tempeln'. Wie die Stücke aneinander passen, weiss ich nicht; auf
jeden Fall scheint mir der Tod das 1tp6TEpOV zu sein. Von den vielen
Weihinschl'iftell des Meeres, die •APO"IVOjJ !P1AaIlEAqllj! oder
ähnlich lauten, kann trotzdem ein Thoil sehr wohl zu ihren Lebzeiten
gemacht seiu, deun tlie Gottkönigsidee jener Zeit ist griechisch, bei den
Griechen eutstanden und von ihnen ausgebildet. Die orientalisl.,hCll
Völker sind im gUustigsten Fall Vorbilder wie etwa in der alten
Kunst; wahrscheinlich nicht einmal in so starkem Masse, verg!. IHil'st,
Studien zur Entwicklung der Monarchie, cap. 3.
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gemäss eine neue Gottheit zu den alten lltets geselligen Göttern
in die Tempel einzog und für sie, die neugekommene Gottheit
grosse Verehrung vorgescbrieben wurde. SQ machte Philadelphos
sein Scbwestel'gemahl ArsilIQe zur (J'uvvaos; Oe« in aUen Tempeln.
Die Abgaben, die der Bauer früher dem Olliris oder Chnum ge­
braoht, brachte er von nun ab der Göttin Arsinoe Philadelphos,
mit anderen Worten: sie flossen in den königliohen Schatz l , So

1 GrenfeU.Mahaffy revenue laws of Ptolemy Philadelplms 001.36,
37. Der König hat die Finanzoperation nicht unmittelbar auf den TQd
der Arsinoe folgen lassen, sondern erst in seinem 23. Regierungsjahr,
also 8 Jahre später, wie der Revenuepapyrus co!. 37 Dass aber
schon gleioh nach ihrem Tode im Jahre 271/0 Arsinoe Philadelphos
lIur oövvao<; 6e.d wurde, zeigen die Worte der Meudesstele in der vo­
rigen Anmerkung. Will man diese Worte als Priesterphrasen nicht
gelten lassen, so zum Beweis die Münzen. Naoh einer sehr
dankeswerthen Zusammenstellung nilmlioh der Goldmünzen der letzten
Königinnen Aegypteus von Svoronos (Öl€6vn<; Elpllf.l. Tfj.; VOll. apXUloA.
1899, S. 183 C.) tragen die Goldmünzen der Arsinoe II die Buch­
staben A- =. (1-14), die grossen Silbermünzen die Bucbstaben A-Q,
AA-QQ, AAA-BBB = (1-24) + (1-24) + (1-2) = 50. Setzt
man als erstes Jahr das Todesjahr der Königin 271/70, 80 reichen
die Goldmünzen bis 258/7, die Silbermünzen bis 222/1. Beide Jahre
sind bedeutungsvoll in der Geschichte der Ptolemäer. Im Jahre 221
stirbt des Philadelphos Nachfolger Euergetes I, und sein niedrig
gesinnter Sohn Philopator folgt ihm auf den 'fhron, der mit den
Regierungsgl'undsätzen seiner Vorfahren brioht. Im Jahre 258 stirbt
Magas von Kyrene, im selben Jahre (259{8) verscbwindet Ptolemäus,
der Mitregent des Philadelphos, aus den Actprasoripten. Nach Wilhelm
GGA. 1898. 8. 211 und von Prott a a, O. 472 ist dieser Mitregent
Ptolemilus, der Sohn des Königs Lysimaohos und der Königin Ar­
sinoe eben der Arsinoe, von der hier die Rede ist. Wir können
uns heute noch kein Bild der VOI'gänge des Jahres 258 in Aegypten
maohen. Doch auch so, ohne die drei Thatsaehen in ursächliohen Zu-

bringen und aus dem Aufhören der Goldprägung eine
deminutio minor der todten Königin machen zu wollen, glaube ich das
Jahr 258 als oin hochbedeutsames fiir die Familie der Ptolemäer in
Ansprnoh nehmen zu dürfen. Wird das zugegeben, so lässt sioh gegen
dic Datirung der Münzen mit dem Anfangstermin 271/0 wenig ein­
wenden, und man wird Sill den Ansätzen von Svoronos vorziehen, der,
von 277 an reohnend, auf die Jahre 263 und 226 kommt. Beginnt
aber die im Todesjahre der Arsinoe 271/0, so ist die offioielle
Vergötterung der Königin in diesem Jahre sehr wahrsoheinlicb. Auf
dem griechischen Geld finden wir bekanntlich Mensobenbildnisse erst
aus der Zeit nach Alexander. Es nimmt vielfach den Platz ein, den
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nahrhaft war der Gottestitel im allgemeinen nicht, doen muss
die Herausbebung aus der Menge, die er noch mehr als ßa(J'lA.EUl;
bewirkte, den Herrschern erstrebenswerth genug erschienen sein.
Dem Beispiel des Philadelphos sind die späteren Ptolemäer ge­
folgt; sie tragen wie er den Gottestitel bei J...ebzeiten. Und folge­
riehtig gehen sie den Weg zu En{}e, den ihr grosser Vorfahr
eingeschlagen hatte. Nicht nur mit göttlichem Titel verehrt,
Bomlern von sich als Göttern sprechend, den Titel selber tragend,
so finden wir sie in den Urkunden ihrer Zeit 1. Wie am Königs­
titel, so erl1a1ten aueh am Gottestitel die Mitglieder des könig­
liehen Hauses Antheil, drüber hinaus Niemand. Kein Unterthan
durfte nach ihnen sein Begehr rieMen. Kaum dass die alten
Götter ihren Platz notMiirft.ig behaupteten. Kai ril; b 8EO<;; €I
~il Naßouxohov60"op Leisst es im Buche Judith, dr.s im zweiten
Jahrhundert v. ChI'. gesclJrieben, die Anschauungen seiner Zeit
in die· Vergangenheit überträgt 2.

H.
Roch el'haben war der König, der Gottl,önig übel' seinen

U nterthanen im Titel. Wie stand es mit diesen 3?

vorher der Götter Bild inne IUltte, odol' anders ausgeilriickt, es rückt
der Mensel] an des Gottes Stelle - natül'iich erst dann, als 01' solbst
Gott wird. Sn auch Arsinoe. - Heilig ist das Geld des Gottesbildes
wegen aber nicht. Des Gottes Bild steht auf den Miinzen, wie auf den
Staatsverträgen und Volksbeschlüssell 0EOl. Es lassen Staat und Kirohe
sich im AlterthullJ nicht trennen. Dort wo der Staat auFtritt, ist auch
des Staates Schutzpatron. Sie hütcn und beschützen sich gegenseitig.
Und wo der Staat im souveränen Gott-Herrscher sich verkörpert, da
tritt sein Bild auf tHe' wandeInden Staatsverträge', das Geld; man
schwört bei ihm, statt bei den alten Göttern.

1 Strack, Dynastie 120 f. Achnlich steht es mit den anderen
heIleuistisohen Königen.

" Judith 6. 2. - Die oberägyptische Stadt Theben beschliesst
gegen das Ende der Ptolemäerherrsohaft für einen Kallimachos TCpOI1­

<XlopeuEOBr.u <X1JTOV (fWT~pa Tij<; TroA.ew<; (CIGr. 4717 z.24). Diese Ehre
geht schon etwas iiber das zulässige Maass hinans und klingt an Ver­
götterung an, ohne es aber wohl zu sein.

S lieber das Titelwesen bei den PtoJemäel'l1 hat ausführlicher zu­
letzt Lumbroso gehandelt in den recherehes sur l'economie poIitique
de l'Egypte 1870, cp. X 'de la hierarchie de cour'. In früheren Zeiten
war das Thema beliebter. Letronne in den reche1'ches und im recueil
an den versehiedensten Stellen, A. Peyron in der turiner Papyrusaus-



Griechische Titel im Ptolemlierreich. 167

Die machtvollen Lagiden dea dritten Jahrhunderts haben
nicht das Bedürfniss gefühlt, die Iiluft zwischen sich und ihren
Unterthanen nach dieser Richtung hin zu überbrücken. Keiner
ihrer Feldherrn odel' ihrer hohen Beamten paradirt mit -einem
Titel. Apud quos vis imperii valet, inania tramittuntur 1• Nur
die Amtsbezeichnung kam ihnen zu, die Benennung als (}TpetTllroC;;,
als blOIKllT~~, bIKa(}T~C;;, olKovoI_WC;;, v0J.UXPXlle;; u. s. w. Ja,
Manches gerade der hohEIn Aemter war in Aegypten jener Zeit
und mehr noch in der übrigen griechischen Welt nur unbestimmt
bezeichnet, sodass sein Inhaber wohl eine Macht besass, sie aber
nicht nach aussen durch prunkvolle Titel vor den Leuten zeigen
konnte. So ö Erd TWV ITpa'(J..ulTwv, EITl TWY ö;'wv, e.ITi Tfle;;
blOIK~(jE.W~1 TETarJ.l€VO~ UITO TOV ßa<1lAEa und andere mehr, die
sich durch die ganze hellenistische Zeit hindurch erhalten haben,
und deren Ii'ortsetzung die Römer der Kaiserzeit in jenen wunder­
lichen Ausdrücken C ab epistulis, a rationibus' bieten.

Das zweite Jahrhundert zeigt ein ganz anderes Gesicht;
viele mit Titeln begHickte Menschen führt es uns vor. Der Eng­
länder Mahaffy hat zuerst auf diese Verschiedenheit des dritten
und zweiten Jahrhunderts aufmerksam gemacht 2. Es lässt die
Zeit sich noch genauer bestimmen. Es sind die achtziger Jahre
des zweiten Jahrhunderts, die Zeit, in der .Aegypten danieder
lag, wo an seiner Spitze ein junger kaum 20jähriger Mann stand,
König Epiphanes Euoharistos, der als Kind von fünf Jahren auf
den Thron gekommen war. Im Kindesalter hatte er die natio­
nale Revolution im eigenen Lande und den Ansturm äusserer
Feinde gegen sein Reioh erleben müssen. Nach manchem Jahr
vergeblichen Bemühens erst ward die nationale Dynastie, die in
übel'ägypten Fuss gefasst hatte, zu Boden geworfen, nicht ohne
dass das nationale Element im Lande bedeutende Vortheile dauernd
davontrug, wie die von jetzt ab übliche Krönung del' Herrsoher

gabe, Franz im dritten Band des CIGr. in der Vorrede zn den In­
schriften Aegyptens, B. Peyron in seiner Papyrusausgabe, Droysen, Id.
Schriften II 369 u. a. haben sich eingehender mit ihnen beschäftigt.
Ihre Resultate liegen im Gl'ossen bei Lumbroso vor.

t Tacitus anno 15. 31.
l! Petrie Pap. Il 10; GrenfeU-Mahaffy, revenue pap. XL; the

empire of the Ptolemies 214; a history of Egypt nuder the Ptolemaio
dynasty (1899) 160. In dem letzten Buche giebt Mahaffy die Regierung
des Philopator oder des Epiphll.nes als die Zeit der 'fitelentstehung an
mit richtiger Bevorzugung des Termins.
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nach ägyptischem Ritus nur zu deutlich zeigt. Und andrerseits
war nur durch den Machtsprucll Roms der äussere ]'eind, König
Antiochos HI der G1'08se gezwungen, mit dem jungen Ptolemäer
Frieden zu sehliessen. Zur Bekräftigung der erneut~n guten
Beziehungen zwischen Aegypten und Syrien zieht eine syri8011e
Prinzessin, Antiocllos' Tochter Kleopatra, als Königin in den
Lagidenpalast ,zu Alexandrien ein. Der Ptolemäer gebietende
Grossmachtstellung aber ist vernichtet.

In die erste Zeit der Ruhe nl1Cl1 dem Sturm fallt das Auf­
kommen der Titel für die Unterthanen 1. Die O'UYTEVElc;, die
KlassEm TWV iTpWTWV lpikwv und lpIAWV, der apxtO'wjlttTolpuM­
KWV und btttbOXwv fast gleichzeitig finden wir sie in den
Inschriften und Papyrus der achtziger Jahre des 2. ,TahrhundertE!.
Das etwas 81)ätere Aufh'eten des höcllsten Titels kann man ge­
trost der Dürftigkeit unserer Urkunden auf Rechnung setzen 2.

Titel sind es, reine Titel, die nichts mit den Aemtern zu
thuu haben, nicht aus ihnen erwachsen sind. Das lehren die
Namen. Titel sind es wie unser Adelsprädicat oder unser
Commmerzienrath, noch besser vergleichbar unseren Orden. Als
ein Ganzes, eine fest in sich gefUgte Institution tritt dieses ptole­
mäische Titelwesen uns entgegen; dureIl einmaligen königlichen
Befehl mÜssen die Rangklassen angeordnet sein, nicht allmählich
haben sie sich elltwicl'elt. Eine Aeusserlichkeit lehrt es. VOll
der ziemlich bedeutenden Anzahl von Urkunden, «ie uns die
niederen Rangklassen nennen, ist nicht eine, die von einem lpiAOt; B

1 Es handelt sich im Folgenden nur um griechische Tit,el, und
auch von diesen kommen nur die höfischen, nicht die ev. priesterlicheu
Titcl in Betracht.

2 Dem Aufsatze sind Tabellen beigefügt, die ungefähr den augen­
blicklichen Best.alld der einzelnen Titel, chronologisch geordnet, vor
Augen fdhren. Die ersten Erwähnungen liegen fast alle zwischen
190-181. Wenn Tabelle I 37 richtig vom Herausgeber in die Zeit
des Epiphan€'s gesetzt wird, so wäre auch fiir lJUn€Vn~ der Beweis der
Gleichzeitigkeit erbracht. Jedoch scheint mir die Datirung dieser In­
schrift nicht sicher.

Vor mir hat P. Meyer dieselbe genauere obere des
Titels gefunden, wie ich aus den mir freundlichst zur Verfügung ge­
stellten Druckbogen seines demnächst erscheinenden Buohes iiber das
Heerwesen der Ptolemäer und Römer in Aegypten naehträglich ersehen
haue. Manche Datirung in den Tabellen, besonders der scheinbaren
Ausnahmen, findet sich in aller IHirze auch bei ihm.

a Pap. vaticall. B. und Pap. par. 3n, wo Cl lpiAO~ steht, sind ver-
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einem TrPWTO~ <pIAOt;; O(Ier bl&boxo~ sprioM; man gellört zur
IHasse TWV buxbOXwv, ist einer der rrpwTwv <piAWV. Es hat
also nicht einmal einen Freund, dann mehrere, dann endlich eine
Klasse von l!'reunden gegeben, sondern stets nur die Klasse.
Damit, meine ich, ist die allmähliche Entstelnmg der Institution
ausgeschlossen. Wenn bei der Klasse der apxuiwlluTO<PuA<llW;
ein zeitlich bestimmbal'er Wandel zu bemerken ist, wenn in den
ersten 50 Jal11'en nach dem Anfl,ommen der Titel der König einen
Vertrauten zum < Leibwäeilter' ernennt, während späterl1in man
auch in dieser Klasse' einer der Garde-du-corps' wird, so stimmt
das mit der auch sonst wahrscheinlichen Annahme, dass dieser
Titel allein aus einem Amt erwachsen ist!. Von EpiplHmes II b
freilieh ist von einem Amt aueIl 11ier nicht mehr «ie Rede.

Der llöcllste Titel, der O"uTTevll<;;, bildet eine Ammahme.
Stets ist IDau <d er Verwandte des Königs' oder als correcter
Hofmann in der Zeit der Sammtherrscllaft 'der Verwandte der
Könige'; niemals gehört man 11111' zU!' Klasse 2. Als Grund vel'-

suhrieben, wie andere PalJyrus zeigen, die denselben Beamten uenuen
(Dionysios, Tabelle V 3).

1 Die Tabelle UI we;st 19 Männer dieses Titels auf. Von den
fiinfzehn zeitlich bestimmbaren sind die ersten neun, deren Inschriften
etwa bis zum Jahre 140 reichen, als dpXtl;WJ,laTOlpuAaE bezeichnet, die
späteren als TWV dpXllJWl-lll'T:Oq:;uMKWV. Der Titel ist also im Anfang
der des Euergetes II den jibrigen angeglichen. Weil er
ursprünglich im Singular stand und einen l'\mleren Charakter zeigt, so
ist die Vermuthung wahrscheinlich, dass er ursprünglich ein Amt be­
zeichnet hat, oder vor den übrigen Titeln iu Gebranch war. Und wirk­
lich findet sich fitr ihn ein Beleg vor 190 der einzige bei allen
Titeln -, ein Faiyumer Papyrns, der nach ausdrücklicher Versicheruug
Grenfells aus paläographischen Riicksichten in das 8. Jahrhnndel't ge­
hört. Jedoch bezeichnet apXWWjlClTOq:;UACl!: in diesem Falle ein wirk­
liches Amt, die Charge des H:ommandeufs der Garde-du·corps, der
\1WIlClT0'1'UAClK€<;, die in Alexandrien die Leibgarde bildeten (Polybios
XV 27. 6; XV 31. 4), so gut wie sie in Makadonien im zweiten Jahr­
hundert sie bilden (Polybios XXVIII 8. 9). Urkundlich nachweisen lässt
sich diese Truppe freilioh bis jetzt noch nieht, eben weil sie nur in
deI' Heiohshanptstadt stand, ans der wir kaum Urkunden kennen (Pap.
tur. 8 ist verschrieben). Ihr Ansehen aber heweist die Thatsaolle zur
Gentige, dass des früheren allmäo1ltigel1 Premierministers Sosihios Sohn
bei ihr diente (Polybios XV 32. 6). Mit den sieben (fWjluT0'1'uAClK€<;

.Ies Alexander, den vornehmsten Männern der Ritterschaft Makedoniens,
hat diese rruppe nur den Namen gemein.

2 Ein einziges Beispiel (Tabelle I 44) kenne ich für die Form
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mag ieh bis jetzt nur den zu sehen, dass ein pel'sönliches Ver­
bältniss sich durch diese Art des Ausdrucks kund thut. Es sind
denn auch die O'Ull€V€t<;; die einzigen, die wir in die Politik der
Könige einmal eingreifen seIlen 1. Es sind die Glücklichen, die
diesen Titel zu tragen berechtigt sind, die einzigen, die vom
Könige in seinen Briefen einer Amede gewürdigt werden. Und
zwal' ist diese Amede das traute ab€A<p6<;;, die gleiche, mit dei'
gekrönte Häupter damals wie heute sich begrüssen 11. Keiner
anderen Rangklasse - so scheint es wird eine Anrede zu
TheiL Mehr als eine solche Amede, die natürlich so einseitig
gewesen sein wird, wie unser (College' und (Kamerad' unter

Umständen ist, konnte auch das titelsüohtigste Gemüth nioht ver­
langen. Zum Titel abÜ<poc;; hat es aber auoh kein königlioher
Verwandter gebracht. Ob er überhaupt edstirt, ist zweifelhaft.

Nur für Königinnen sehen wir &b€A<P~ als Titel bisweilen ver­
wendet, für Königinnen, die weder von viiterlicher Seite noch

von mütterlicher her auf diese Bezeichnung Anspruch hatten, so
dass an dem titularen Charalrter kein Zweifel besteht. So heisst
Berenike 1I, die :Frau des Königs Euergetes I, &bEA<pft Bowohl
wenn sie etwas weiht, wie wenn für sie etwas geweiht wird
oder von ihr geBproeben wird. Ebenso haissen Kleopatra I, die
}l'rau des Ptolemäua V Epiphalles, und Berellike UI, die :Frau
des Königs Alexander 18• Andere haben den Titel nicht gefäbrt.

'!"lllV OUT'f€VWv. Es ist ein Proskynema auf Philae aus LA€: Jahr
147 oder 136 oder 83). Gegen die 43 anderen Beispiele kommt diese
Weihinschrift nicht in Betrflcht. Dass aber die OUTT€V€I<;, alle ZUSflmmen
eine Classe bildeten, versteht sich von selbst, bewiesen wird es ausser­
dem durch den Titel: "eWV O/J.OT{IJWV T01<; OUTT€VEOt.

1 Porphyrios FHG. IU 723. 6 OUV€1TIO'1TWIJEVll<; EauT~ 1<aTCt [-rau­
'\'oue;l XpovouC; "eile; B€p€V(K!'Je; avbpae; TlVo.C; O'uvcipEavTac; ... vergl. FHG.
111 716. 26, 27.

2 Strack, Dynastie der Ptolemäer, Anhang 148, 103,140 z. 26, 140
z. 37. Die hier a.ngeredeten Personen lassen sich als O'UTT€V€I<; ander­
weitig nachweisen (Tabelle I 10, 17, 18). In Pap. leid. Hund Pap.
par. 63, col. 13 fehlt den Adressaten das Beiwort db€Aq>oC;. Ich ver­
muthe, sie sind keine O'UTT€\I€le;, doch ist zuzugeben, dass wir den einen
wie den anderen Mann nicht weiter kenuen.

B Strack, Dynastie, Anhang 38, 40, 43; Archiv ftir Papyrus­
forschung, Sammlung von Ptolemäerinschriften 14, 15. Strack, Dy­
nastie 77. Pap. leid. G. Ddiir hatten die crUTTEvE'lC; wiederum, so
scheint es, die Genugthuung, dass die I{öniglichen Prinzen nicht in ihre
Klasse eingel'eiht wurden. Wenigstens hat ein zum Gouverneur von
lypros ernannter Prinz (Neos Philopator?) zwar die sämmtlichen Aemter
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Bei Berenilm II klingt &be).qlll fast wie eine Uebertruml)fung
von !:ptMb€Aq)O" des von ihrer Vorgängerin gefiihrten Beiwortes.

Auf einmal hat sich der Titelregen über die Unterthanen
des Epiphanes ergossen. Nur eine Rangklasse scheint späteren
Ursprungs, die TWY O/AOT{/AWY 1'oi, (J'UTT€YEO'tY, die erst gegen
das Ende des 2. Jahrhunderts nacllzuweisen ist. Es ist wohl
sichel' eine Zwischenklasse, ihre Einrichtung ein Versuch die
ordensfrohe Menge in noch mehr Klassen zu zertheilen, um Dicht
den höchsten Rang durch gar zu häufige Verleihung zu entwerthen.
Der Vel'lluch ist nicht gelungen; nur dreimal kurz nach einander
finden wir die Schaar der O/AoTiIlWV Toi, O'U"f"fEYEO'lY der (Bei­
nahe-Verwandten '1.

Was im niedergebrochenen Ptolemäerstaat der junge Fürst
mit der Schaffung der glitzernden Titel bezweol\t, warum seine
zwei Söbne Philometor und EuergetelI, seine Nachfolger die
Neuerung übernommen, liegt klar am Tage.

Es galt von neuem die Dynastie zu festigen, die Mäclltigen
im Lande sicb geneigt, die Thatkräftig~n sich ergeben zu maohen.
< Umsonst that Niemand etwas mellr in Griechenland'" klagt der
ernsthafteste Historiker des 2. Jahrhunderts Polybios gerade von
dieser Zeit; (für geringe Geschenke schon versohleudern die Städte
ihre grössten Ehren an die fremden Fürsten'" 2.

An Geld wird die königliohe Kasse nicht gerade Ueberfluss
gehabt haben in jener Zeit, wo so manohe Einnahme ihr ent­
zogen war aus dem von Antiochos und Pbilipp occupirten Gebiet,
wo die siegl'eiche Priestel'schaft Aegyptens grössere Anforde­
rungen steUte, und die Neuordnung des Heeres grössere Summen
versohlang. Dazu der doppelte Hofhalt der beiden {<inder des
Epiphanes, ihre Bittgänge und Bittgesandtschaften nach Rom,
das sioh seine Gunst theller bezahlen liess lmrz es kam manches
znsammen, was eine Ablösung der Geldgeschenke äusserst werth­
voll ersoheinen lassen konnte. loh denke, die Titel der Unter­
thanen sind solch ein Mittel.

Die Neuerung Itam zur rechten Zeit. Mehr und mehr llatte

inne wie die anderen Gouverneure, wird aber nicht (J"UTTEVJ1<; genannt.
Strack ebenda 161. Dass er in der Inschrift ßaenAew<; u\6.;; heisst.
1st kein Grund dielIen Titel nicht zu führen. Heutzutage kann auch ein
gekröntes Haupt vom andern 'Bruder, Vetter und Oheim' zu gleiche~'

Zeit sein.
I Tabelle n.
I! Polybios XVIII 34. 7; V 90. 7,
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sieh bei den Griechen die Freude an öffentlichen Auszeichnungen
ausgebildet. Die vielen breitspurigen, niclltssagenden Ehrendecre-te
lehren es uns zur GenÜge. In der Troal' l1at sich ein Stein ge­
fundenl, auf dem Jemand, den die GesclJichte nicht kennt, sich
rühmt von 23 Städten und Städtegemeinschaften mit Kränzen
von Gold unfl Lorbeer geehrt zu sein, mit Standbildern und
Bürgerrecht, mit Proxenie und Theorodokie. Andere Decrete
melden von der Verleihung des Titels eines Euergetes, von der
Verleihung der Atelie und Promantiej andere von öffentlichem
Lob und seiner feierlichen VerkÜn(ligung an denStaatsfesten.
rrheils sind es ja werthvolle Geschenke, die die Städte machen,
theils aber sind es Ehl'en, die ein volll'tändiges Gegenstück zu
den Titeln des Königs ElliplJanes bilden, Ordensauszeiclmungen
wie eben eine 1Tokt.; sie zu verleihen die Macht hat, für die der
BeglUckte des öfteren selbst die Kosten tragen durfte 2.

Manche Lebensäusserung jener Zeit wird vom Standpunkt
der Titelsucht aus betrachtet neue6 Lieht empfangen. Bei den
Verpachtungen der Prie6terthümer - um nur eins anzuführen
werden die Zugkraft tur die Pächter nicht so sehr die Paar G1'O­

sehen des Hant- und Knochengeldes gebildet haben, die nicht
selten die Pacht eintrug, als der Titel &pxu:peu.;, der damit ge­
wonnene Sperrsitz im Theater an fesmeIlen Tagen, der Kranz
der dem }{äufer fiir immer blieb oder gar die Ehre, seinen Namen
auf allen Staatsakten an der Spitze zu sehen. Die ursprüngliche
Besoldung des ])riester8 hat sich erlialteu, aber sie h;t zur Neben­
sache geworden vor dem Titel 3. In das Capitel lIer Staatsehren
gehören jedenfalls die Titel am Ptolemäerhof.

1 Uittenberger, Sylloge :I 291.
2 Uebel' die J<Jhren der freien Städte in früberer Zeit hat Keil,

Hermes 1899 S. 184 Klarheit geschfdfen.
a Besoldung der Priesterin der Athena-Nike im 5. Jabrhundert

€tpllJ.l' dpX. J897, S. 173. - Das Verpachten dcr Pricsterlhiimel' kommt
erst nach der Zeit Alexanders des Grossen auf (Biscboff, Rh. Mus. 1899,
S. 9), also gerade in der Zeit~ wo auch die Titelsucht überhand zu
nehmen anfängt. Die Summen, die gezahlt sind nicht übel'­
mässig hoch. Bei der Verpachtung der erstaunlich grossen Anzahl von
42 Priesl,erthümern in Erythrae löst der Staat alles in allem 33/ 4 Ta­
lente. 'Die Nothlage der in Betracht kommenden Staaten' schdnt
mil' darum nicht die eigentliche Ursache zum Handel mit PriestersteIlen
gewesen zu sein. Das höchst bezahlte PriestE'rthnm ist in der klein­
asiatischen Stadt um rund 31t. Talent (Gäbler, Erytllrae 80) zu haben
gewesen, fUr dieselbe Summe etwa, die eine Trierarehie in Athen
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Um 190 bat Epiphanes die glitzernde Auszeiollmmg in seinem
Reiohe eingeführt; dass er sie ersonnen, ist von vorneherein un­
wahrsoheinlioh. Es das Vorbild zu suchen. Die Aegypter wie
die Perser wie die Makedonen bieten sich dar. Im alten Reie]l der
Pharaonen sohon, vor mebr denn 2000 Jahren vor der Lagidenherr­
Scllll.ft begegnet uns der C Freund des Königs' und der (meistgeliebte
Freund> wie der (Verwandte' 1. Duroh die Jahrtausende hinduroh
bis zur letzten einlleimisohen Dyna8tie erhalten sich die Titel.
Im Perserreiche spielen die O'UHEVEt~ und q:>[AOI, die O/lOTIIlOl

und /lETIO'TlivEI; eine grosse Rolle; die 'Ohren und Augen des
Königs' sind von den Griechen gern genannte Höflinge, deren
komische Namen schon Aristophanes sich nicht hat entgehen
lassen 2. Bebnnt ist, dass Alexander, persische Sitten aufnehmend,
auoh diese Sitte, O'UHEVEIlj; um sich zu haben, beibebieItll. Von

kostete. Dafür hatte man die Stelle zum mindesten auf Jahre, wenn
nicht auf Leb<-llszeit. Nehmen wir nUll an ein gewiss nicht immer
zutl'effender Fall dass man fiir B/4 Talent das höohstbezahlta Priester­
thum auf 3 Jahre erhielt, so musste der Priester, wenn anders er sich
nicht überkauft hatte, jährlich 1500 Drachmen an Gebühren einnehmen.
Sollten um diese auch in der schwersten Zeit geringe Geldsumme die
vornehmen l1'amilien und um solcbe haudelt es sich docb im allge­
meinen - die Priesterthümer zu erwerben sich bestrebt haben? Ich
denke die Ehren, die uas Amt brachte, vorab der Titel, waren die Be­
weggriinde. Eine Inschrift. in Tomi, wohl von Samothrake stammend,
aus dem 2, Jabrhundel,t liefert dell Beweis (Michel, recueil 704). In
l:lamotlnake kauft ein Thnäos das Priestertbum auf Lebzeiten (\€prjer€Tal
bux ß(ou). An einem bestimmten des Jahres hat er zu amtireu;
dafül' erhii.lt er den Kranz und dieser lÜanz bleibt ihm €I<; TO K(nU­
Aomov' cruv6ocr€t bE Kai TOU<; AIßavou<; EI-! mil1al<; Tal<; cruvM01<; I-!€Ta
TOO -rrPOU'l1UPXOVTO<; i€p€we; TWV I-!ucrTWV Kai ot<; ElTIlluU€1 EK TOi)
vOl-!ou, Das Prieslerthum des Timäos also ist lebenslänglich, und doch
giebt es noch einen Vorgänger des Mannes. Die uächsUiegcnde Er­
klärung scheint hier, dass nach irgem] einer Frist das Priesterthml1
von neuem vergeben wit'd, der Titel und der Kranz aber dem ge­
wesenen Priester bleiben.

1 Ermall, Aegyptan 110.
2 Aristophanes Acharner 93. Die Stelleu für die Perser finden

sich immer noch am besten bei Bl'isson, de Persarum princilmtu
(1710) I 190, 207-209. Bei den I1UTTEV€I<; ist nach den Schriftsteller­
nachriohten vielleicht zu scheide1l zwischen einem auserlesenen l{aval­
lerieregimellt (Diodor XVII 59; Arrian In 11. 5; Diodor XVII 20) und
vornehmen Leuten, die iu der Nähe des Königs sind (Diodor XVH im;
An'iau VII 11. 1); auch Fraur. CIGr. m 289,

1\ An'iau VII 11. 6.
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Makedonien zog er in den Krieg, persönlich geschtttzt von sieben
(jUJI.lUTOlpUAllKE\; 1; die lplAOl und ETUlPOl treffen wir am Hofe
seines Vaters Pl1ilipp schon, wie später am Hof des fünften
PhiJipp noch 2. Welch Volk hat König Epiphanes zum Modell
gedient? Der Entscheid in dieser Frage hat etwas mehr als
bIosses Sachinteresse. Er liefert wieder einen Beitrag zu der
grösseren Frage, ob die Ptolemäer zu Pharaonen im Lauf der
Zeit geworden sind oder nicht. Das Vorbild gilt es zu suchen,
mehr nicht. An irgend eine genetische Verknüpfung, etwa mit
dem Titelwesen am Pharaonenhof oder im Hoflager des grossen
Alexander ist nicht zu denken. Kein Band zieM sich von 323
bis 190. Am nächsten liegt olme Zweifel die Anlehnung an

ägyptisclles Hofceremoniel, besonders gerade bei Epiphanes, dem
Kind, dem Gekrönten von Memphis. Trotzdem spricht Einiges
dafttr, dass in dem Titelwesen keine Conzession an das Aeg~'pter­

thum liegt. Zunächst die Zeit. Hundert und sechzig Jahre sinll
vel'fiossen zur Zeit der Hochzeit des Epiphanes, seitdem der
letzte König von Aegypten auf NimmerwiederseIlen ausser Lan­
des geflohen war. Keine mündliohe Tradition lebt mehr von
solohen Aeusserliohkeiten, wie es Titel sind, im Volke nach fünf
Generationen. Nur die Priester moohten noch Kunde haben durOll

ihre Sohriften. Um ihretwillen ist die Krönung naoh ägyptischem
Ritus eingeführt. Dass auch nur ein Priester zu einer unserer
WUrden befördert ist, wisaen wir nicht; sie ftihrten andere hoch­
trabendere Titel; ihnen also war die Wiederaufnahme solcher
ägyptiachen Titel keine Conzession. Die Aeg;nte1' aber fing man
mit der Massregel nicht, weil ihnen die Zwischenzeit das Interesse
füt, diese Titel mit der Erinnerung genommen hatte. Das Gleiche
gilt von Alexandel's Einrichtungen. Von dem, was zu des grossen
Königs Regierung einst üblioh war, wh'd man in jener schnell,
lebigen Zeit am Hofe des fünften Ptolemäers kaum noch etwas
gewusst haben, So bleibt Antiocheia. Hier am Seleukidenllof
wird das Muster zu suchen sein, dem Hofe, von dem die syrisohe
Prinzessiu kam, die wir als kluge Königin aus der Geschichte
Aegyptens gerade dieser Zeit kennen. j<'reilich ist mir keine In­
schrift des seleukidisohen Reiches aus der Zeit vor 190 be­
kannt, die den untrüglichen Beweis liefert 8. Allein Polybios

1 Arrian VI 28. 4.
2 l'olybios VIII 11. G; V 16. 7; V 22. 8; V 25. ö (Spitta, da

amicorum in Macedonum regno condicione 1880 (wenig ergiebig).
3 Die Inschrift aus Dolos BCH. IV (18::;0) 218, von Homolle nuf
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erwähnt unter AntiocllOs III die <piA.ot einige Male so, dass

wir eine Klasse von Leuten, die den Kriegsrath des Königs bil·

deten, mit diesem Titel annehmen müssen 1. Und ferner lernen

wir den Titel TWV rrpwTwv <piAWV, der den TWV <PiAWV. voraus·

setzt, in späterer Zeit (etwa 120-60) im Pontus und im Arsa'

cidenreich 2 kennen, fiir die der Hof von Antiocbien das VOl'bild
wobl sicher gewesen sein wird. Entscheiden lässt sich die Frage
zur Zeit noch nicht, und wer das Muster flir die Seleuldden
war, ist dann die näch~te interessantere Frage.

lIL
Eine ßm'ze Sldzze der Institution, soweit sie nach gleic1l­

zeitigen Urkunden gegeben werden kann, mag den Schluss bilden.

Wir sehen in den Inschriften die Titel stets ein z ein nur

vergeben, Nie finden wir sie cumulirt; kein Wltrdenträger be­

sitzt zwei zu gleicher Zeit. Wer dank del' Gnade seines Königs

eine höhere Stufe der Ehrenleiter erreicht, legt den Titel, der

die niedrigere bezeichnet, ab.
l{ein 'ritel ferner umfasst eine amt li che Fun cti 0 nirgend

welcher Art. Vielleicht möglich ist es, dass in seltenen Fällen

die Amtsbezeichnungen als Titel stehen, d. h. dass Jemand einen
Amtstitel führt, ohne zugleich das Amt zu vel'walten, also Imrz

gesagt, dass ein O'TpaTl'rr6c; Charaktermajor wäre - mit unseren
Titeln hat ein solcher dann nichts gemein 3.

Antiochos IU bezogen, wird von Dittenberger, SylJoge 1 244, 245 rich·
tiger in die Zeit des Antiochos IX Philopator Sidetes

1 PolybiOB V 50. 9 /) ö' 'Ep/-lEia.; TOUe; /-lEV cplAoue; bux TOV cpoßov,
TaC; OE bUVU/-lEIC; bill. Tl)v EUXPllIJT{av ucp' €aUTOV 'lTE1rOlllI!EVOC; . . . (kurz
darauf werden diese Freunde 01 'lTEpl -rl)v auAftv genannt); V 58. 1 (ö
ßMtA€i,,;) dveÖwKE T01!;; cp{Aol<; ÖU1ßOUAIOV; VIII 23. 1 IJuvaepolZ:O/-l€VWV
TWV cp(AWV €I.; TI'}V I1KllVJ)V Ka-ra TOV eaW/-l6v.

2 BCH. 1883 VII 349, 354, 359 Inschriften aus Delos, Sa!. Rei­
nach, der Herausgeber, glaubt allerdings 'qu'elle (I'Egypte) 11arait
avoir donne le ton a. toutes les cours de l'Orient'.

S Nur die Möglichkeit will ich bestehen lassen, weil ich mit· den
Titel apXII1W/-laTocpuAaE in gleicher Weise entstanden denke (8. 161:11). Ein
Beweis für ein titulares Amt scheint mir aber bis jetzt nicht geliefert
und somit die Wahrscheinlichkeit sehr gering, dass aus Amtsbezeich­
nungen Titel ohne jede effektive Bedeutung geworden sind, withrend
zugleich das Amt fortbesteht. Letronne (recueil II 35. 42. 120) sucht
hinter einem absolut gestellten (frpaT'1To,; solch ein titulares Amt, Dass
diese kurze Bezeichnung auf die Schreibfanlheit oder Lässigkeit. der
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Wie es sich von selbst versteht, sind die Titel versohieden
gewerthet und in sich gegliedert. Schon A, Peyron1 hat aus
der Reihenfolge, in der die Richter im Hermiaspl'ozesB mit ihren
Titeln genannt werden und aus den Aemtel'n, zu denen sie sich
gesellen, auf den Grad der Vornehmheit geschlossen, der jedem
Titel innewohnt; ihm blieb nur das Verhältniss der TIpurrwv
q:>iAWV und apXlO'W/lU-rOq:>UAaKWV zweifelhaft. Ibm folgend
Lumbroso 2 auf Grund litterarischer Erwäbnungen dieser Rang­
stufen, die sich bei JosephuB und im Aristeasbrief finden, den
letzteren den Vorzug zuerkannt, 1'0 dass als Reihenfolge sich

ergieLt: O'UTiEV~<;, TlUV O/lOTI/lWV 1'01<; (fUTiEVEO'lV, -rlUV apXl­
(fW/lUTOq:>UAaKWV, TlUV TIpWTWV q:>iAWV, TlUV q:>IAwv, TlUV bll1bOxwv.
Dabei stellen Peyron wie Lumbroso die Rangklasse TlUV bllXbO­
XWV nur mit Vorbehalt ein. Die Reihenfolge wird zu Recbt be­
stehen, wenn auch Lumbrosos Beweis für den Vorrang des ap,
X1l1w/lUTOq:>UAUE vor dem C meistgeliebten Freund' nicht zwingend

ist, Möglich bleibt für diesen, den anderen fremdartigen Titel
immerhin, dass er überhaupt nicht scharf in die fel·tig übernom'
mene Titulatur eingefiigt wurde. Heut haben wir aUSBel' den
von A. Peyron und Lumbroso verwandten Hülfsmitteln noch dank

Schreiber zurückgeführt werden muss, scheint mir wahrscheinlicher.
Tabelle I 5, 6, 10, 12, 18, 31, 36 sind Leute aufgeführt, die wir aus
verschiedenen Inschriften und Papyrus kennen. Bei diesen lässt sich
nachweisen, dass die Aemter bald mit vollem Titel, bald abgekül'zt auf·
geführt sind; bei den übrigcn, wo nur l1TpaTllTo<; steht, fehlt uns das
Material zu gleichem Beweise. P. Meyer (Het',rwe.!len 26) sucht nT€J..IWV
(ETI' dvopwv) und lrrmip)()lt; (ETI' dvopwv) als rein'titulare Bezeichnung
einer bestimmten Stufe der Hierarchie zu erweiseIl in der Zeit des Phi·
lometor und später, Von den angefiihl'ten Stellen scheinen mir nur
t1il!jelllig:en in Betracht zu kommen, die den Genitiv pluralis 6
o€'iva TWV iJT€J..IoVWV, 'l"WV lTITmpxwv ETI' dvopwv, denll bei einem Manne
wie 'Hpmi:A€(O€1 'l"WV dpXIIYWJ..IaTOqJuMKWV Kai hm6.pXIJ Err' dvopwv Kcd
E1TIl1TaTlJ TaO n€ptefJ~at; U. a. lässt sich wedel' nach der einen Seite
noch nach der andern etwas folgern. Gegen die Beweiskraft der ersteren
spricht aber Pap. tur. 11: 'Ep~lia<; '1'00 TITOf..€I.IO,iou 'l"WV Et 'OJ.l~Wv nT€­
J.lOVWV; hil'r ist der Garuisonsort der Hauptleute genannt, bei anderen
fehlt er. Lelronne wie gegen P. Meyer spricht aber entschei·
dend, dass bei ihrer Aouahme häufig zwei Ehrentit,el zusammelltreffeu
würden. Bei den wirklicheu obcn behandelten Titeln ist eine CUntU­

lirung niemals der Fall; sollten gerade diese verdächtigen Titel gegen
die Regel verstossen ?

1 A. Peyrol1, tur. I G4, 71.
2 IJumbroso, recherebes sm' l'cconomie politique: cap. X 'de la

hierarchie de cour:
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dem vermehl'ten Urkllndenmaterial Beförderungen von Be­
amten zur Probe der Richtigkeit. Wir kennen zwei Würden­
träger aus der Reihe TWV rrpwTwv qJlkwv, die zur Staffel des
O'UTTEvf)~ aufgestiegen sind. Wir kennen einen Officier, der vom
aPXll1W/..laToqJukat zum (fUYYEvf)~ befcirdert wurde, einen andern,
der vom apXI(fw,.tlxTOqJukaE in die Reihe TWV q>iAwv trat (?).
und einen dritten, der aus den huiboXOl zu den apXI(fWJ,laTO­
qJUA<XKE\; versetzt ward. Ferner findet sich ein l'inanzbeamter,
der von den huxhoXOl zu den (fUTT€VE1~ aufstieg, endlich einer,
der aus der Reihe TWV OIlOTt/..lWV TOt~ (fUHEVEO'IV zum (fUTT€vft~

ernannt ward. Ich stelle die Beispiele der leichteren Uebersicht
wegen noch einmal zusammen,

B efö rde r u ngslis te.

Name Aus der beför- Znr
[( lasse dp.rt, Klasse

Beleg(ange­
hängte Tab.)

VI 3-1 B
11 1-1 1H

IV ;)-1 r.
IV 1;-1 (j

III 7-1 8 1

III n-V !)2

VI 2-IlI !l

"

"

TWV rpII..Ulv (?)
dPXtO'W~tClTO­

rpul..aE
aUH€vfj<;

" "TWV btabOxwv

" " "apX\(l'UlI-lO:TOepUAUE

" u
TWV 0J.l0T(J.lWV TOI<;

O'UYYEV€OW

Die geringe Anzahl der Beispiele spricht nur in einem ver­
däohtigen Fall (Nr. 4) gegen die Peyl'Ou-Lumboroso'sche Rangord­
nung. fUrs erste wird man sie gelten lassen. Was UIIS die urkund­
lich bekannten .Beförderungen Neues lehren dass der absolute
König Aegyptens, wie es sieh eigentlich von selbst versteht, niobt
an die von seinen Vorfahren geschaffene Rangorilnung streng ge­
bundeu Wr.l" Wem er sein königliohes Wohlwollen zn erweisen
geruhte, den konnte er aus der unt.ersten Klasse gleieb in die
höohste versetzen. Den Schluss zu ziehen nehme ich keinen An­
stand, wenn auoh die Gnnstbezeugungen der Kiinige fUr alle
titelbegliiekten Menschen, die wir kennen, nicht Jahr auf Jahr

:Ellpll1tiUlV
, EpI-lill<;

r€I..€UKO~ Bieuo~

0€oOUlpo<; L€A€UKOU
Bo~Oo<; NIKoaTpaTou
TIoa€lowvlO<;

'HpwoT}t; aT}I-lOrpWVTO~

1 Unbedingt sicher ist die Identifioirung dei' heiden Boethos nioht.
2 Die Papyrus sind wahrscheinlich aus zwei aufeinander folgenden

Jahren 157/6. Die Beförderung ist mit· sehr verdächtig. Einmal können
wir es mit Namensvettern zu thull haben (ein Vatersname findet sich
llil'g'ends), uud zweit.ens ist der Schreibel' des Tit.els apXIll'UI/lUToeplJl..aE
ein wenig ~ebildeter Mann, s. Tabelll' Y Ö.

Rbeln. Alus. r. PbUol. N. F. LV. 12
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erfolgt sind und die Möglichkeit noch offen bleibt, dass in die
Zwischenzeit die heut uns fehlendeu Mittelstufen fallen, die von
einem zum anderen uns bekannten Titel ftthren. Wahrscheinlich
ist es nicl1t.

Die Titel sind oben schon als nächstverwandt mit unseren
Orden zusammengestellt 1. Sie sind es auch darin, dass ein jeder
immer wieder neu exworben werden musste, nicht vom Solm und
Enkel eines bedeutenden l'Iannes oder beliebten HofliJ]~s ge1lrajl;cn
werden durfte um fremder Vel'dienste willen~, Nur darin unter­
scheidet sich der Titel vom Orden, dass, er unter den
nicht ins Ausland verliehen wurde; sonst zeigen sie die grösste
Aelmlichkeit. So kennen wir Väter und Sölme, die zn einer
Zeit verschiedenen Rangklassen angehören, kennen Brüder, die
verflchieden bei Hof in Ansehen stehen und darum verschiedene
Titel tragen 3, gleich wie bei uns verschiedene hohe ,Orden in

1 S. 168.
2 Letronne (recueil lf 41, 60) hat die Behauptung aufgestellt,

die Würde des Vaters ginge auf die Kinder über, oder 7.um mindesten
die IGnder erbten nach des Vaters Tod die Würde; es sei der Titel
'une veritable noblesse'. Franz ClGr. IIl4897 d hat ihm beigestimmt;
auoh nach ihm erben die Kinder den Titel 'hereditario quodam iure>,
und gleioher Meinung ist Lumbroso, recherehes 190. Die Behauptung
ist falsch. Sie stützt sich auf Proskynemata in Philae, in denen einmal
ein gewisser Kallimachos, der höchste Beamte der Thebais als O'VTT€lIJ1<;
genannt wird und weiterhin nns zwei Söhne eines Kallimachos, Ision
und Kronios ,tls cruTT€lI€"i<; begegnen (Tabelle I 25, 26, 28, 29; ihre Da­
tirung durch Letronne ist nach Lepsius, Denkmäler falsch und damit
sind es auch die aus ihr sich ergebenden Schlüsse): Es liegt nun frei·
lieh nahe, tHese zur grossen Göttin his untereinander in Ver­
bindung zu setzen. Doch kennen wir noch, fast aus derselben
zwei andere cruTTElIE"i<; des Namens Kallimachos aus Theben (Tabelle I
24, 27), so dass eine Zutheilung zum einen oder anderen J{allimachos
willkürlich erscheint, ganz abgesehen davon, dass bei der bekannten
Namensarmuth des ptolemäischen Griechenthums wir leichthin in dem
Vater des [sion und Kronios einen vierten unbekannten Kallimachos
finden dürften. Aber zugegeben, sie sind die IGnder eines cruH€vl'j~

KUAA{/.UXXo<;, so beweist der gemeinsame Titel nicht mehr, als dass Vater
wie Söhne in Ansehen bei Hofe standen, nnd jeder den gleichen Orden
erhielt. Die in der nächsten Anmerkung gegebenen Beispiele verschie-
dener Titel von Vätern und Söhnen zur Widerlegung.

a Unter dem Begründer der Titelinstitntion, nnter König Epi­
phanes ist ApolIonios, der Sohn des Theon, 'tWV <p{AWV, sein Stiefbruder
Ptolemäus, deI' Solm des ApolIonios, 'twv blUMX\,UlI (Tabelle V I, VI

In derselben Zeit ist ein anderer Ptolemiius TWV 'ITptiJTWV <plAUlv unt1
Bein Sohn Namens dpXIO'wlJaTo<puAa~ (Tabelle IV 1,HI Beitle



Grieohische Titel im Ptolemäerreich. 179

einer Familie sind. Diese ThatsRclHm widersprechen der herge­
brachten Meinung von der 'Erblichkeit der Titel. Und weiter.
Gleich wie die Titel nicht erhlicll, so sind sie aueb nicM an be­
stimmte Aemter geknüpft. Dooh versteht es sich von selbst und

ein Blick in die angehängten Tabellen bestätigt es, dass für die

höheren Aemter im allgemeinen die höberen Auszeichnungen
gelten.

Der Nationalität nacll 8ind es zunlichst Griechen, die
der Ehre theilhaftig werden sehen, 'Freund> und' Verwandter'

der Könige zu beissen. Bald folgen Aegypter 1. Die Zahl ihrer
Namen ist his jetzt äusserst gering in unseren Urkunden. Dass
nur wenige Aegypter darum am Hofe der späteren alexandrinischen
Könige eine Rolle gespielt haben, wäre ein höse}' Trugsohluss.
Unter manohem reingriechisch klingenden Namen eines (jun€v~<;

wird aich ein Mann mit brauner Haut. verstecken 2. Natlirlich
sind die vornehmen titelgesehmückten GI'iechen am Hofe nioM

nur l\fakedonen; die engeren Landsleute des ersten Ptolemäus

scheinen !loch am Leben, als der Sohn mit einem Standbild geehrt
wurde; denn der Lykierverein a.uf Kypros stellt die Statue des Sohnes
auf wegen der königstreuen Gesinnung des Vaters (!HllTEA.e'i 'lfllPEX6I-lEVO~).

Ein halbes Ja.hrhundert später finden wir ftir Seleukos, des lUlOdiers
Bithys Sohn, viele Weihungen auf der Insel I{ypros, t:lie ihn den All­
gewaltigen, den Generalgouverneur der Insel als (JuTTEVij nennen, wäh­
rend sein Sohn Theodoros zu gleicher Zeit zu der Klasse der 'lfPUI'l'WV
qJ[AWV gehört. Erst später, als er in die Stellung des Vaters aufrückt,
erhält auch er den Titel (JUTTEvi]r;, der dem Höchstkommandirenden
zukommt (Tabelle I 5, IV 6, I 6). Vielleicht unter demselben König
J;':;uergetes 11, jedenfalls wohl gegen Ende eIes zweiten Jahrhnnderts, ist
der Platzcommandant von Amathus auf l{ypros, N. N., Sohn des Am­
monios, TWV apXI(JwIlClTOq>UAUKWV, wä.hrend zu gleicher Zeit seine drei
Söhne 'l"WV lHllMxwv sind (Tabelle 111 18, VI 10). Vergl. als Verwandte
noch: Helenos und seinen Sohn Isidoros, die beide (JVTT€.VElr; sind (Ta­
belle I 20, 23) und die Familie der Numenier (Polybios XXX 17; Ta­
belle I 11, Grenfell, Greek Pap. I 38), deren Stammbaum aber
nicht so fest steht, wie P. Meyer, Heerwesell 79, Aum. 281 es annimmt.

1 Tabelle I 9, aus der Zeit des II.
!l So TITOA€lla'ior; TIavdTor; 6 oUTTEvijr; lwl CJTpaTYjT6r; (Tabelle 1

32). Vergl. meine Bemerkungen zu der Soldateninschrift.: Wilckens
Archiv I, Ptolemierinschriften Nr. 21. P. Meyers Versuch (Heerwesen
79) unter Euergetes n und seinen Nachfolgern eine Verleugnung des
griechichen Namens zu Gunsten eines neuangenommenen ägyptischen
Namens zu erweisen, s0heint mir nicht gelungen. Dass unter Euer­
getes II Trumpf' wurde, ist wohl richtig; aber dass man
seineIl griechischen Namen aufgab, solange man dem Blul:n uach noch
zu den Griechen zähleu durfte, daß glaul1e icb nicht.
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spielen 11lll spät,eren Lagidenbof nur eine kleine Rolle. Ausländer
finden wir vielfach unter ihnen, Ausländer aus vieler Herren
Länder und aus mancher freien Stadt, die in den Ptolemäerdienst
eingetreten sind und vom König mit den höchsten Titeln beschenkt
werden. Sie zum Titel ihr fremdes Etlmikon -- ein
richtiges Bild der Zeit. FreizUgigkeit, das ist das Zeichen der
.Jahrhunderte nach Alexander. Auswärts el'hliillt dem Griechen
Altgl'iechenlands das GlÜck; wem es in der eigenen kleinen
Heimathstadt zu eng ist. der nndet in den weiten Reichen
chischer Könige das Feld für seinen Thatendrang 1. Vom Aus­
land als dem Elend kann man fiir jene Zeit nicht sprechen. (T()
rup KpaTouv VOjliZ:ETal e€.o;;;'2 nnd C König wird, wer Heere
führen kann und Staatsgeschäfte treiben, nicht wem Natur um]
Menschenrecht die Krone gab' 8. solch' stolze Worte sind am
Anfang des dritten Jahrhunderts geschrieben. Das fremde Eth­
nikon, das neben dem höchsten 'I.'itel des Ptolemäerreicbes steht,
zeigt, was man im zweiten Jahrhundert noch mit kÜhnem \Yage­
muth erreichen konnte.

Um das Jahr 190, als Roms Legionen die Frage naoh der
Weltherrschaft zu Gunsten der Stadt am Tiber lösten, an der die
mächtigen Könige des Jahrhunderts nacll Alexander vergebens
mit ihren nicht gewöhnlichen Talenten und Mitteln sich versucht
hatten, zur seiben Zeit ist man am ohmnächtigen Lagidenhof auf
den klugen Einfall gekommen, die Eitelkeit der Menschen, deren
Dienste man brauchte, mit leeren Titeln zu befl'liedigen. Mancher
der Höfe ist den gleichen Weg gegangen, wenn er auch nicht
zu so feiner Ausbildung der Rangordnung gelangte 4. Andere,
wie besonders die Henen yon Pergamoll haben die Mode nicht
mitgemacht'·; es sind dieselben Attaliden, die im Gebrauch des

PolvhiO!l XlIIi:', 1 LK(rrra<;; Ö AiTwXwv OTpaTI'J'fo<;; dTrOTUXWV
Ti]<;; dpxfJc; .. ~IETEWPOC; i'jv Ei<; TtlV > AX€tavbp€laV Ta1<; b:E19EV EX­
Tri<H 'lT€'lT€lO"IlEVO'; dvan:Xl'JpliJC5€IV 'ni A€i'lTOVTet TOU ßiou Kat TtlV Tn<;; \jJU­
xi1<; n:po.; 'TO TrA€tOV E1iI9utJ.1av. Dieser Skopas ist Einer von Vielen. Es
wäre eine dankbare Aufgabe auf Grund der Namen den PersOnem\IlR­
tausoh der griechiscben Staaten zu verfolgen.

2 Menandel' Kaplvl'J 2, Frag. eom. graec. 1I 917 (Meineeke).
a Suidas I 956 Beruh., 214 Bekk.
4 S. o. S. 174. Auch im Westen scheint die Einrichtung be·

standen zu haben. Wenigstens deuten die WOI·te des PolybioB (VII 8,
4) fva IJ.€V Tlva Kai b€\hEPOV EC5'1'p€ßXwaSlll Kai Tlva<; '1'WV qJiAUlV Kat
Ta.V dXXwv IUpaK()(Jiwv (z. Z. lIes Hieronymus) darauf hili.

5 Doweit ich sehe, giebt es am l'el'gamenisclH'lJ Hof 11111' einel-
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GottkÜnigtitels Von seltener Bescheidenheit gewesen sind. \Ver

seinem König angenelnll amtirt. wird hier belnänzt, wie in jeder

anderen griechisc11en Stadt1. Das neue JJoclimhtel bat sich schnell

verbraucht. Am Ende des ersten .JalJrlnmdEnts BcllOn - so scheint

es wenigstens bis jetzt nach den Tabellen klUllll drei Menschen·

alter nach ihrem Aufkommen sind (Jie meisten Titel aussei· KlIrs

geratllen. Die Tabellen gehen die Es wollte jeder

gleich 'Verwandter des Königs) lleissen, von ill1n mit &b€ACPE

angeredet werden. Je spitrJicher zu Anfang. nm so häufiger ward

dieser Titel in der Fulgezeit verliehen. Fast ebenso häufig, wie

die anderen fiinf Titel znsammen, treffen wir ihn in unserem

augenblicklichen BestamI von Inschriften und Papyrus. Uuver­

ändert aber sind die vom el'sten und zweiten Ptolemäus ge­

sohaffenen Herrsellertitel des ßaO'IA€t'ic; und 9€oC; geblieben, BO

lange iiberhaupt einen NMblwmmen des Malj:edoniers Lagos die

Krone sohmüokte.

Das etwa ist das Bild des 1'itelwesens im Ptolemäerreich

wie es sich llach den reinen Quellen der Steine und Pallyms

lleute zeichnen lässt. Viele Fragen bleiben unbeantwortet, eigent­

Hell die interessantesten. Hahen die Inhaber eines solohen Titels

Titel für die Uutm·thanen: O'UVTpOqJO<;. J,'ränkels Ergänzung' zu deli
Inschriften VOll Pergamon I im Nachtrag 11 504 Ml)V01EVl)~ Ml)voqJclv,
TOU [O'UllEvl'j~] ßaOlAEw<; EÖl-lEVOU ist falseh. Es muss OUVTPOq:>O<; Cl"

werden wie Inschriften I 248. Wie weit dieser Titel <niv-
TpOqJO<; auf realer Grundlage beruht, ob der betreffende mit diesem
Titel geehrte UntertlJan wirklich mit dem König erzogen war, ist nicht
ZU entscheiden. spricht dafiir. Im I{önigsbrief des AUslos II
an den Attispriestel' (arch.·cpigr. Mitth. VIII 99 C. z, 2) heisst es Eh'
eoVTWv TII-l\UV d<; TIEPlaf.lOv Kai ouvalaToVTo<; flou OU floVOV .A9fjv(1lov
Kai I:tiJoavopov Kai Ml)VOTEVllV dAAa Kai E-rEpou~ 'lt'AEiova<; TU! v dva'f'
Kai Wv ... Athenaios ist der Brudel' des Attalos II, Sosandros (nach
1'olyhi08 XXXII 27, 10; Ins. von 1248) ist GvnpoqJo<; gleich­
wie [OVVTpOqJO';]. Danach scheint das Wort kein reiner Titel
zu sein, wie die der Ptolemäer. Derselbe Titel ist durch Inschriften

hei deli Seleukiden (RCH. I III 3ß4 aus der Zeit 187-
175), in POlllos (BOlL VII 3M aus der Zeit 121-63; in diesem Falle
ist. der durch deli Titel ausgezeichnete Unterthan Dorylalls wirklich mit
dcm Mitbradates erzogen), durch Schriftsteller in Makedonien
Polybios V D. 4. Fraglich bleibt, ob der pergamenische Gouvel'ncnr
von Kleon TWV TOU ßMlAEW<; •A-rdhOlJ (JllAaoEhq:>ou GUlf.\lX-rOqJU­
AaKWV (GlGr. add. 2139b) mit einem Titel oder Amt genannt ist.

1 Inschriften von Pergamon I 18.
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gar keine reale Macl1t.; sind etwa die (ju,,(TEVEI~ der Kronrath
der Lagioen? Sind Geldbeztige, be80noe1'e Kleidung u. a. mit
den Titeln verbunden gewesen wie etwa mit einzelnen un!lerer
Orden? Haben die Könige vielleicht ein einträgliches Geschlift
aus der Verleihnng der Titel gemaeht und galt ein glücklich
erworbener Titel nur fUr die dcs Königs, der ihn
verliehen? Die Steine nnd Papyrus lehren es uns niebt. Manehes
lässt sich zur Beantwortung wohl aus der Litteratur gewinnen,
besonders aus der jüdisch-griecl1ischen und farbenprächtiger wird
jedenfalls das Bild. Dooh liegt die Gefahr sehr nahe, solange
die Abfassungszeit und Glaubwiirdigkeit dieser Schriften in sol­
chem Masse verschieden beurtheilt wird wie heutzutage, dass
falsche :I!'arben uns d;1S kaum gewonnene Bild entstellen; sie sind
datum niclIt verwandt. Wohl aber mag zum Schluss darauf hin­
gewiesCll werden, dass unsere Titel, die so häufig in den Apo­
l,ryphen und verwandten Schriften ersoheinen, ein gutes Mittel
bilden können zur PrUfung ihrer chronologischen Ansätze. Nur
die genauen Titel seiner eigenen Zeit wird meist ein Schriftsteller
kennen I.

Tabellen
der inschriftlich und durch Papyrus bezeugten Titel.

CIGr.
Grenfell I

Grenfell n

JHSt.
Le Ball

Lepsius

Abkürzungen.

Corpus inscriptiouum graecll.l'um.
B. p, Greufell, au alexandrÜm erotie fragment amI
other greek papyri chiefly Ptolemaic, Oxford 18!)lj.
B. P, Granfell and A. S. Hunt, nawelassicftl fragments
and other greek and latin papyri, Oxford 1897.
Journal of hellenie studies.
Le Bas et Waddington, voyage arch6ologique en Gröee
et en Aaie mineure pendant 1843 et 1844, Paris 1847-7G.
B.. Lepsius, Denkmäler aus Aegypten und Aethiopien,
Berlin 1849-58.

1 Der Versuch soll später gemacht werden. Die Vorbedingung
freilich ist das Erscheinen des kleinasiatisch·syrischen Inschriftcnball(les,
den die Oesterreicher UDS hoffentlich bald bescheeren. Ehe wir nicht
aus den Urkunden erseben, was am Seleukidenhofe iiblicb war, an dem
in der Diadochenzeit das Leben am frischesten pnlsirt, wird deI' Ve1'­
such stets mit unzulänglichen MHteln unternommen.
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musei antiquarii publiei,

Pap. brit.

Pap. leid.

Pap. tur.

Pap. par.

Revillout

rev. arch.

F. G. Kenyon, greek papyri in the bl'itish museum,
London ]893.
C. Leemaus, papyri

I 1843.
Griechische Po.pyrlls des Lonvre in der Akademie·Aus·

von Bnmet de Presle und in den notices
et extraits des maullscrits XVIII 2, 18G5.
A. PeY1'on, papyri graeei regii taurinellsis musei aegyptii
182t:i-27 in deu Mem. della R. ace. di Toril1o 31 und 33.
E. Revillout. melanges sur la metrologie. l'ecol1om1o
politiqne et l'histoire de l'al1eienne Egypte, Paris 1895.
Revue arcbeologique.
Revne egyptologique.
Sitznl1gsbericbte der Bairiscbeu Akademie.
M. Strack, Dynastie der Ptolemäer, 18!:17, Anhang (In·
schriftensammlung).

Wi!cken, Aetel1 U. Wilckeu, Aelenstücke aus der königlichen Bank zu
Thehen, Abh. l)er1. Akademie, IS8G.

Wilcken, Archiv U. Wileken, Archiv fiir PapYl'usforschullg I (cl'scheint
Anfang 1900). Darin Zusammenstellung der neueren
Inschriften von Strack.

rev. ego
SBA
Strack

Zeit Titel Name Fundort Beleg

Ins. Strack 84

\)0
Pap. leid. L.

Ins. Strack 114
(Römer!)

Ins. Strack 126?
-128; La Bas

2781

Ins. Strack 123­
125; LeBas2781;
BGH. XVIII ;
SBA.1888,327 ;

JHSt. IX 239

Kypros

Assuan
Memphis

Delos?

1) 181-145I1urf€vft<; le I1Tpo:rfJTo.;lau:sgeme:isselt i
K. dpXI€p€Ue; TWV K{lTa
T11" vijO'ov

I
verloren

K. O'TpaTllToe; K. iJ'lto- 2:11pclTdwv
IHOIKI1Tf}.;

4) ~aa. TTToAelJ.a(ou Eu- MdpKO';
epT€TOU K. ~a(J\A. KA€o,
'lI:~:hpa.; K. E7I'IO"TPClTll-
Toe;

5) TOU ßaO'., 6 aTpaTl')- L€AEUKo,;
TO'; (TWV KClT<i Ku- Bieuoe;
'lI:pov) K. vmiapxo.; K.I
apXI€p€UC; (-rwv Kll-rU
Tl'tV "ijaov . . . lepwv)
(6 Ka·n). -rl'tv vflcrov) 1

6) -rov ßacr., 6 OTpllTl')- 0€6bwpoe;
TO'; (auToKpClTWp) K. AeuKou
vlluapxo.; K. dpXll;P€UC;
(Tij.; vl']crou)

1 Die Klammern deuten an, dass derselbe Mann einmal vollstän­
ein ander Mal unvollständigel' seine Titel trägt; die Inschriften

sind zum Thai! sehr verstümmelt.
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Zeit Titel Beleg

Pup. tm" 5-7;
Ins. Strack 140

z.26

Ins. Sb ack um
Ills, Stmck W5

Pap. tur. I 14.

Revillout,
:133

Ins. l::>tl'llck laG

Ins. St,rack 118

Ins. Struck lOB
Pap tu!'. I 17
Ius. Lepsius

83, 207

Ins, Strack 109;
Revillout 343,

pa.f. 6; Ins.
Strack 103, 113,

Delos

Dclos

Alexall­
dl'icn?
Theben

Philae'
Theben,
Philae

KpoKo<;;

LTO;"O';
0ewvo.;

, 'A 'ITOAAtlJVlO';,
i ..• ,. Wt;

K, emcrTpaTl'j"fo,; K. $oflfloOt;
crTpaTl'jYo<;; Tf\.; 01l-
ßaibo<;

127
17

116

17)

15)

16) I

11)
12)

8)

13)

9) 1HO

10) 127

I

7) 145-122IcruHEv11'; der drei
geten K. vauapxo.;
crTpaTnYO'; aOToKpa-
TWp 1<. orr[ojJvlwaTo- I
ypa<po.;l 1<. dPXIEPEU<;; I
TWV Klrn;'; Kurrpov t I

K. ht'lcrTpaTl'J"f6~ K. B6n8o<;; (NlKO- Theben
crTpltTn"fO<;; TijC; 011- O'TpUTOU '?)
(pa.lbo<;;) od, ToD TIEPl' I
e'lißa<;?

I<. (lTpaTnyO<;; TijC; 0l'J' TIaw.:; i Koptos?
ßaibo.:; I
{ßM. TITOAEjJalou K. "oxo.:; Kah"l-l Theben,

ßMl". K"EOTrUTpa.:;} (I<. jJl'jbou I Philae,
(lTpU't'l'J"fO':; Tfic; 0l'Jßal- i Delos
00.:;)2 : 1

1<, [~mCfTO ]AO"fpa<po.:;1 Noufl~VIOC; I
K. E1TICfTpa't'l'J'fO':; (K.I 611~ltlTPlO~ I

crTpaTl'J"fO':; Tl1<;; 0Ilßai-, 1
1bo.:; I< "fpafljJaTEU~ Tijr~! I

O'uvobou? E]V TITOAE-I 1
/Aalol TETa"fflE[vO<;; ...] 3

1
I'

IC crTpaTl'jYO<;; K. VO-I 'Epflia<;; I Theben
/AdpX1l<;; 1

14) 111,·-)-,111-- K. [EpEU<; ~)1a Ploul 'OvYjcrabpo<; 1

1

, Hypros
ßacr. TIToAEllaiou .... NauIHKPUTOU<;1
K. TOO [EpOO TITOAE-I
IjJaE!ou}, /) "fpa/l/lu-I 1

TEU':; -rfi<;; TIa<plwv rro-I I
AEW':;, -r€-raYf.lEvo<;; MI I
[ETr! -rij<;; EV 'A]AEtaV-j
bpdq. /l€yaAl'J<; ßUßAlO-1
9DKl'J':; I

ßM, TITOA€fl·alou

1 P. Meyer, Heel'wesen B4, Anm. :ml bestimmt die Zelt auf 125
-119; die Ergänzung des dritten Amtes riihrt gleichfa.Ils von ihm bel'
(Heerweseu S9). .JHSt.. IX 247 steht eine sehr verstümmelte Inschrift
aus Kypros, die KpoKOv -rov cru"f"fEvfi aber mit andern Aemtern.

2 Das Datum des Papyrus ist 127/6; die Inseln'ifton sind un­
datirt, gehören aber in die zwanziger Jahre des 2. Jahrhundert. der
Beamten wegen, die wir für diese Zeit etwas besser kennen.

S Die Inschrift ist nicht datirtj die Identifizirung der heiden De-
metrios auf Grund des 'O'u'f"fEvfl.; K' ETflcrTpaTl'J"fo,;' ist
wohl Ilicht :.::u kühn.
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Zeit Titel Xame Fundort Beleg

234,2;15

91. 300,
30·12

Le.psius XII
Sa, 224

227

90, 295

Wilekeu1 Archiv
Ins. 26

Ins. Lepsius XII
H9, 279

('lGr. 48~)7c

Pap.GrenfellU23
Ins. JHSt. 1888.

S. 232

I
IIns.

"

"

"

"

Philae

Philae

Kypros Ins. Strack ]·W

Theben Ins. GIGr. 47]7
z.24

Philac Ins. Strack 152

Philac Ins. XII
81, Walll'-
scheinl. derselbe
ManII, wie der

Vorige I

Theben Ins. CIGi'. 4717

Theben
Kypros

Memphis Pap. leid. G.·.I.
Faiyum Ins. Strack H,5

Gehel

Ko.Ul/..laxo<;
KaÄAI~uxXou

<PIAOKpUT1le;
AoO"av!ac;

TIToA€/..laioe;
"EA€voe;

O'Tj)a1'nyo;;1 'EP~IOKpdTfj;; Assuan Ins. Strack 1.10
hnO'TllllTnV{)( z. 36 u. 50.

- K. O'TpaTllTO<; TOO 111­
KpOO lllO;roÄ1TO\J

K. aTpaTfjToc; TOO
TIavon:oÄ1Tou

I

'Iaiwv KaAAI-1
~uixou I

KpovlOc; KaAAI-

I-laxoo I
- K. n:poc; TtiJ !b(lV AOylV KdaTwp

lC otKoVoftOe; TOO ßaa. I
K. aTpaTllTOe; (TOO 'An:oÄAwv!Ofjc;

'EpftwvGdTOO K. AaTO- rAn:oÄÄWv{-
11'oAdTOU) llou}

K, aTpaTfj"fOe; TIToAEllaioc;
TIavliToe;

TIToA€ftaioe;
TIToA€llalou
TIToA€fta'ioc.;
lllOVlJolou
TIavlaKoe;

- K. 11lOIKIITl;C;
- lC TOI~mIWc

AEwe; K. l'l"'f'/'t'TYlV""

&pXI€p€Ue;
- K. emO'ToAoTpaq>Oe;

K. O'TpaTfjToc; le hrl
TWV n:poaoowv 'mO
'APOlvoiTOO

K. dpx€O€aTpoe;

- K. EmoTpuTfjTOc.; K.
aTpaTllY0<; Tite; lvl)1Ki'je;
Kai epueplic; eaAcX(J(J'le;

K. aTpaTllTO<; K. em­
aTpaTll"fo<; K. eIl ßap­
XII<; Tfl<; e'lßalltoe; (K.)
e;rl Tfle; IvbIKi1<; Kai
epuepli<; eaAacr(J!'J<;

[K. . • • K. e;r]1 TWV
;rpo(Joltwv TOO TI€PI'
ei)ßac; 1<. TU/..lvaalap·
xoe; K. [n:mxpx!'Jc;

"

"

62

"

"

9~)

95

"

"

51?

SO?

25)

18) 115

23) 'Icr!/)wpoe;
'EMvoo

24) 80-70 - lC tmaToAo[ypaq>oe;] KaAMl-Iaxo<;

21)
22)

26)

34)

35)

31) II~lIr8GlIßiDI.

1. Jahrh.

19) 108'?
20) 100

27) 44-30

30)

28) 1Jahrh.- l1u1""f€vi]<;
ende

32}

2~'}

1 Das Datum gicbt Weseher, remlus 1871, S. 285 als
nach Lepsius' Facsimile ist es sehr zweifelhaft. Da wir aus

GIGr. 4717 noch zwei gleichnamige Wilrdent.räger kelmen (Nr. 24 lind
27: Kallimachoa), so ist die Identingirung nicht gewiss.

2 Letronne hält den ApolIonides der einen Inschrift für vcrschie­
den von dem der <lndern, was wohl möglich ist. Ebenso sind die bei­
den Nll<6~l(lX0<; nicht unbedingt dieselben (NI'. sr)~.
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Zeit Titel Name Fundort r Beleg'
I

Lepsius XII 87.
241, 250

Ins. JHSt. IX 223
,,242 2

Ins. SBA. 1888,
S.330

BCH. 1II 470"

Ins. Nerutsos,
l'ancienne Ale­

xandrie 98 1

IIns. Lepsius XII
I 89. '216, 29B

I Ostrakon, Wil­
Icken,Ostraka1535

IIns. Lepsius XII
85, 223

"
"

Delos

Philae

Philae

Philae

Kypros

Theben

Alexan­
drien

0EOOWpOC;
L).looWpOU

NIKOIlClX°C;
(' A1TOAAUlV{-
. oou)

K. KClTU TE1~tllV apXl' AUKap{Ulv
'fEPWV K. OIOIKYJTi]C; K.I NOUIlYJvloU
€fYJ'fYJTl'jC; K. E1Ti TtlC; 1TO-1AEUlC; K. TUl.IVa<J{apxoc;'

- ßa<J. TIToAElla{ou K.I XpUlfEWOC;
EtYJ'fllT1'}C; K. E1ti Twvl 'HpaKAEhou
tUTpWV K. ElTI<1TUTYJC;! .
ToD MOU<JE(OU 1

K. apXIEpEtlC; K. (ap-I 'EpaTUlV
XI)lrpOqJtiTl1C; TllC; IlE- i
r{<fTYJC; eEt'lC; "lcnooC; !

80?

I
36) l.Jahrh. (fUHEvi]C; K. (fTp(:tTlrrOC; i

(ToD TICl8upiTou K. i
AClT01TOAlTOU)

Nicht zu
datiren

37) 2. Jh. '(

3!l) ?

38) 2. Jh.­
ende?

"APClTOC;
TOD ßClOIAEUlC; I L).ICllJ6EVllC;
K. Ü1TO~lVl1IlClTO'fPU- ; 'APWTOKPU-

qJOC; K. TWV KClTa Ku-; Tl1C;
1TpOV 1TEpi TOV L).lovu-i
(fOV TEXVITWV 3 I

43) - K. <1TPClTl1'fOC; ; TIMTUIV
I

44) 1<17 od .. ITWV <JU'f'fEVlÜV
l3G od.8B

':10) 'i
,111 ? 11. 140
42) ?

,;, (Nr. HS) BCH. III 470 (Dittenberger Sylloge1 1m)) ist eine Inschrift
aus Dolos veröffentlicht: XpU<1EPIlOC; 'HpaKAEhou 'AAEtaVOpEUC; 6 <JUHEvl'jC;
ßCllJ1AEWC; TIToAElla{ou Kai €t1rrl1Tl'jc; Kal E1Ti TWV laTpwv Kai E1tl<JTaT11t;
ToD MOU<1E{OU KTA, ohne Il'enauere Datirung. Mit Hülfe der grossen
Proxenieliste aus Delphi (Dittenherg'er 2 2(8), in der zum Jahre 18'0/7
ein TITOAE~talOt; TITOAEIlU{OU TOD XpU<JEPIlOU 'AAEtClVbpEUC; mit seinem
Sohn Galestes genannt ist, und ill der im Jahre 18fl/4 rAauKUlv TITOAE­
IlCl(OU TOU XPU<1EWOU ' AAEtUvbpEUC; verzeichnet steht, hat man unseren
Chrysermos in die Zeit des Euergetes I (246-221) gesetzt.. Die Iden­
tifizirnug erweist sielt anf Grund des Titels als falsc1). Der Chrysf'rmos
der Delosiuschrift ist friihestens ein Urenkel seines Namensvetter unter

1 Nerutsos setzt die Inschrift in die Zeit des Epiphanes oder des
Philometor. Zwingend scheinen mir die Gründe nicht.

2 VgL L).1Cl<1eEV!'JC; 6 <1TpaTYJ'fti<1ClC; im Pap. t.ur. 1 2, 27; dieser
war <1TpaT11ToC; jedenfalls vor dem Jahr 117.

3 Bei den englischen Ausg'rabungell auf Kypros sind ausserdem
verschiedene verstümmelte Inschriften zu Tage gekommen, die theils
den Tit.el noch ausdrücklich zeigen, theils ihn der dabei stehenden er­
haltenen Aemter wegen einst get.ragen halJen. Da die Namen dieser
Wiirdenträger fehlen, habe ich die Inschriften nicht mit aufgenommen.
Sie Eiurlell sich im .IHSt,. und Strack, Dynastie, Anhang 112 f. llud g€'­
hören in die Zeit des Euergetes H.
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Eucrgetes I, uUll war vielleicht zur Zeit des Philometor in Amt nnd
Wiirdeu (so P, Moyor, Heerwesen f)1, 7H), oder die heiden Chrysermoi
sind zoitlieh noch weiter von einander getrennt, wenn sie überhaupt
verwandt sind. Sind sie verwandt, so haben wir in ihrer Familie eins
der wenigen Beispiele jener Zeit, aus denerT wir ersehen, dass auch
am absoluten l{önillshof Generationen sich in Gnade und Ansehm\
erhalten konnten. Für die Verwandtsohaft spricht die Seltenheit des
Namens; in den Inclioes der Insohriftensammlungeu und findet
er sich nicht; aus (leI' Litteratur kenne ich nur einen Stoiker und einen
Arzt dieses Namens (Stlsemihl, gr. Litteraturgesch, I 87, 387, II 441;
Pauly-Wissowa s. t. Chrysermos). Der Arzt leot um die Mitte des
L Jahrhunderts, seine Vaterstadt scheint nioht bekannt, doch spricht
seine Bezeichnung als Herophileer nioht gegeu Alel'andrieu; der Stoiker

der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts an und ist Ale­
xandriner. Sollte er der Chrysermos der Delosinschrift sein?

Zeit Titel Name Fundort Beleg

1) 125 Ol-lOT11-1WV TOI~ 'Epl-I[u~ Theben Pap. par. 15 z. 20
TEV€IH K,
K. vOl-ldpX.ll~

2) 108 K. lJ'ItOOlolKll'ni~ 'EP~IWVCll: Theben Pap.GrenfelllI 23
3) 97 K. OIKOVOI-IO'; TIClVTaX€wv Faiyum Ins, Strack 144

Ti].; ,HpaKAEioou
pioo.;;

109

Pap. tu!'. I 2Thehen I
Koptes?rWTf]plXOc;,

, hta/)[wvo<;
,HpaKAEibl]<;

II!. apXt(lW f.Hn OqJUA Cl. E, TWV apXH1W/ACl.T OqJ UA IlKWV.

1) 264 od. l[apXl(1W~IClTO]qlljAClE I Xpu(1l1nro<; " Faiyum i Pap. Greufell 11
. 227 - K. OIOIKll't'l1.; I 14 b,

2) 191-1811- K. apXlIcuvllTO'; TITOAE/-lClIO'; JAeg-ypten? Ins. Strack 77
TIToAE/-la[ou I Kypros? 'I

3) lli2 ,- K. OmlKI]TJ1<; ,ÄO"KAll1rHiol]<;i Memphis Pap. brit. 17
,1) 158 1- 11:. TPUI-lf.lClTEU<; TWV ßll~IJ1TP10<; I Memphis I brit. ·3;; z.

i buvdf.lEWV i I 118
5) 157 K. (1TpClTllrO<; TIO(1€IOWVIO<; j Memphis I Pap. par. 12, 13,

I I Rev. ego I 109
6) 170-41) K. €1r1 Tn.;; 1rOA€W'; 'Ar[a<; ßU/-lO-1 Kypros , Ins. Strack \)7

I 8lTOU
7) "" K. ~1TPUT'1"fO<; K. KT[' 801180'; Nl1co- Assuan I Ins. Strack Ho

(spät) (1T11<; TWV ... 1rOAHUV (Y'rpdTou I 1

8) 170-45 TIoAuKpdT11'; 'I- Alexan- ! Ins. ltev. arch.
TIOAUKP(hou drien 188!; I 22(i

9) 145-}{; 1- K. O"TPUT11To<; 'Hpljib11<; ßI]- Sehel Ins, Strack to8
(wohl ersl~ Zeil) f.lOepWVTO<;

10) " ;TWV dPX10"WllaTOepU- , EX€epUAO<; Berenike 111

I AaKwv
11) 130 1'- €1rl TWV 1rAWV u.

i Kommandos
12) 117 1- K. E1rtC1T(l:'l1<; ,00 TI€.·

plaf]~a<; K. €1r1 TWV
I 1rpoaoowv 'OU vOj.lOU



Strack

Fundort Beleg

Theben Pap. tur. I 4
., " "

I 4
Pap. tur. XI 1

Thebeu Pap. Greufell I
38 1

"
, Pap. GrenfellI 42.

Kypros Ins. Strack 17]

"
JHSt. IX 244

Xame

I
TIOA€/-lWV i

'HPUKAdb1']<; I'

'EP/-lOKA~<; ,

INou/-lJiv

TitelZeit

I 1

ITWV apXl<JW/.lU;O<PUAaK·1
I K. TU/JVU<JWPX1']<; ,
!- K. ~m(Jnhl1<; 1'00 TIu·'
I 8uphou

OnlJ6stimlll~. !
1G) 171? !dpXWlU/-lUTocpuAaE K.

O'TpaTI1'fo<;
17) 2.Jahrh'l[ apXI(JlU]/-lUTOCPU[ ] K. ?

! O'TPUTl1'fO<; ,
ltl) :Uahrh.iTwv lapXI](JlU/-laTocpuM- X 'A/l/.llUViou:

Ende? I KWV, Ö E'ltl Ti)<; 'lt()A€lU<; I
19) ? ,b &pXWW/-lUTOCPUAUE . . .. [KUAAIJKAJ1<; I

K. blb«O'[KUAO<;] KaAA1KAEOU<; i

13) 117
14) 117
15) 111?

rv. TUJV npuJTWV q:llAWV.

Kairo?
" "

105

Kos "
104

Kypros SllA ItJl'8 S. i:l2!J

" " "
S.327

IG9

"

""

Pap. leid. A.

"

Ins. Strack 77

Pap. Revillout
B2B, H25

In8. Strack 132

LEA€UKOC
Bieuo<; .

0€6bwpo<;
L€AEUKOU

j"APEIO<; TITO- Delos
i AElJuiou i

K·it.IOVUO'IO<; Tl-I "
)('1 ~lwvaKTo<; i

i I
KpaTEpo<; !Memphis "

D) ? (181 - - ßa<J. TITOA€/-lalOU
145 ?J ßUO'lA. KAEorraTpu<;

I dpXIbtKa<JTll<;
10) ? 1- K. <JTpUTlnO<;

]) 1!H-] 81 !nilv 1tPI(JTWV <piAlUV K.! TI1'OAqHdoC; IAegypten?
: apXIKIJv1']'fot, I • Kypros?

2) lfH-].:I5i- 6 ~m<JTpU1'1']YO<; K': "lrr1tUAo<; I'Ptolomais
(vor 172?)\ tEP€U<; TITOAEMuiou ! i

i LlUTi)pO<; K. TI1'OA€-, '
: ~lUiou. 'Em<pavoO<; K.I I
• Eüxapl<J1'OU

3) ,14f)-l1fJi- b ~m<JTa1'1']<; K, 'fpaM-j' A1tOAAObwpo<;
I MaT€u<; TWV Iw,ToiKlUVI 'Ahou
I ImtEwv I

4) 145-11Gj- ~mTpOrr€u(Ja<; TÜJV 'leplUv LiMOU
, TEKVWV J1MWV ,

5) li15-11(;I- Ö (JTpaTITfo<; K. vau-i

I
upX°<; K. apXI€p€u<; I

G) "145-116 -- K. E1tl LaAa/l'ivo<; K.I

I
, ~rri Ti)<; KaTU yt)V v_i)-!
I (JOV ypaM/.laT€lCl<; TlUVi

1t€LIKWV K. trrmKWV

I buva/.l€wv I
7) 1"1 •- le bIOlK1']T~<; I 'A1tOAAWVIO<; Thel,en

, !

1 Der Papyrus ist vom Jahre 11. Philometors Zeit, die mit dem
Inhalt und mit der Form des Titels gut stimmen würde, soll aus
paläographischen Rücksichten nicht mÖi<;lich sein (Grenfell). P. Meyers
(Heer~\'esen 79 Anm. 21)1) Ansatz auf L ]o(i ist falsch'; es müsste ein
Doppeldatum sfehell. So bleibt die Zeit des Auletes oder der Kleopatra
VII, die Grenfell annimmt,
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V. TWV cpihwv.

Zeit Titel Name Fundort Beleg

1) Hll- qJiAWV 6 ' ATCOnWVIO':; Buhastis Ins. Strack 74, 75
0Ewvo<;

2) ? Methans
" "

92
3) 1(i4 f. K. I1TpaTI1To<; AIOVUCIlO:; Memphis Viele Pap., auf-

gezählt: Pap.
lll·it. S. 33 Anm. 1.

4) IflH K. 1l10lKIlTTJ1; Atol1Koullll<; Memphis Pap. brit.33z.123
5) Hjl) K. €ll1u!f€Mwv K. TTOOlbwVIO<;;

" Pap. pa)... 40, 41 1

O"TPUTllTO<;;
G) 120 K. ITCmipXIl':; ETC' TTTOAe~llXto<;; Thehen Pap. par. 15 z.

bpwv K. ETrII1T<XT!1<; 1, H; Pap. tur. 9
m::pleitßu<;

7)
"

K, ITrTrdpXll<; E1T' TTTOA€"alo<;
"

Pap. par. 15 z. 2
opwv 'ATU6dpxou

8)
" K. Itmdpxl'J<; (;Tr' Elpllvalo<;

" " 157.. a
opwv Elpllvuiou I9) 117 ' Epl·IOT€Vll<;;

"
l'ap, tur. I 6

10) 117 'ATronuJVIo<;
"

I " "
1 \)

, ATCOAAWVIOU
11) 2. Jh.- KUlmlwv I{ypros Ins. Stmck 111

ende I

Ins. Stru,ck 74

Viele Pap. z. B.
brit. 22

2 Ins. Wilckcu,
Archiv 19

VI. TWV Öl aöoxwV.

I) l!11- 1H1 ITWV blull6xwv 1
1

TTToAe"ato<; 'I Buhastis
, AmlAAwviou

2) HII,,-'lfl - K.tiyellwvETC'dvbPlUVI'Hp4Jor\;; All' Assmm
I<. qJpoupuPXo<; Iufjvll<;'1 J.I0qJWVTO<; I
Kai bp? oqJuAaE K. ETCi

j

,
TWV ävw "OTCWV Tax- I
6Ei<; K•.TCP0qJl'jTrI<; TOU
Xvoußew.:; K. 'll'PWTO-

1l1TOAtO'Tl)':;
3) 164 f. - K. o'll'obIOIKllTl'j<; I LapaTCiwv Memphis

4) 181-45 1- 6 TETaTJ.lEvo<; ETCi II'AP!aTlrmo.:; Thera 2

wahmheilllinhi 0Jipu.:; 0EOHvou
IIIij 160 I

" "

1 Der Schreiber dieser beiden Briefkladden ist ApolIonios, des
heka.nnten Metnphitischen Kla,mners Ptolemäus jii.ngel'er Bruder. Er
ha.t die Schreihkullst nicbt gerade sehr begriffen und macht Fehler
fiber Fehler, Mit Rücksicht darauf darf der Gen. plur. E!Ol1TYEIIEwv
nicht zu scharf genommen werden.

2 Die Inschriften aus Thera sind von Hiller von Giirtringen im
CIGr. Ins. I114!.il1, 4li7, auf meinen Rath hill, in die Zeit des Philopator
g-eseht. llur Ansab wal' falsch, wie der Aufsatr. 7.eigt.
Sie gellören in die Zeit des Philometor, da Epipltanes keine Maeht im
MitteJmeer haUe. Zeitlich kÜnnen sie wohl iiber ein Jahrzehnt uud
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Zeit Titel Name Fundort Beleg

par. Hi

3 Pap. GrenfelJ
I 18-21

Pap. par. XV 9
Pap. tur. I 15

Pap. tur. I ()
Ins. St,rack 171

Wilcken, Acten 7

"

"I{ypros

Theben

Theben

Theben

6IOVUuW<;

TIaTKpanlC;
'Äf.lf.lWVIOC;,
Kaprr{wv,

TIa'j"KpuTl'J<;
(Brüder), des

l
Ammonios

Elll,el

8)

7)

fJ} J"'J-·.l~'VII·'UIV TOU
t1T1TaPX11<;) Em'avb,p/lItvi
1<. 1'wlv
bUIMxwv 1<. ~'frlrrT'tI,.nrl

1'00 TIllOUPlTOU
G) 1'12-26 I1'WV 1'00 f1Tl1'lin.lllTO<'; 6pu1'wV

: l1T1T6.pXl'JC; E1T' dvbpwv TIrtf.lqJlAOU
i K. blaMxwv (aucb TWV
I ~naMx. vorangestellt]

1!.11 'TWV ~naMxwv I 'Ä1TOAAWVWC;
, . "EAAl'JVOC;

120 ;TWV 1T€pl aOAitv <llaM- 'EpI-tlac; TITO-
I XWV K. rl'j"€f.ltlJv E1T' A€f.lalOUI dvbpwv
\TWV olabOxwv
I1'WV lnaMxwv

9) 117
10) 2.•llv

, ende 'I

auseinanderliegcu, da. in der einen (GIGI'. Ins. 4(6) Philometor
ohne Frau also wohl yor 172 g'cna.nnt in der anderen aber (CIGr.
Ins, 4G7) ein Königssohn mitgeehrt wird, was etwa auf 162 führt.
P. Meycr Heerwesen 61 Anm.201; (soeben bei Teubner erschienen) setzt
die Ins0hrift gleichfalls unt.er Philometer und 7.war nach 164/G3.
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